. 


21. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag den 25. Januar 1861. 


Toſener Zei 


i Amtliches. 

Berlin, 25. Jan. Se. Majejtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kammerherrn und Schloßhauptmann Grafen von Boos⸗Waldeck die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Bayern Majeſtät ihm ver⸗ 
liehenen Großkreuzes des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael und des von 
des Königs der Belgier Majeſtät ihm verliehenen Groß. Offizierkreuzes des 
Leopold⸗Ordens, jo wie dem Privat⸗Dozenten Dr. Reinke zu Münſter zur 
Anlegung der von des Großherzogs von Oldenburg Königlicher Hoheit ihm ver- 
liehenen Medaille für Wiſſenſchaft und Kunſt zu ertheilen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Carolath⸗ Beuthen, 
von Carölath, und der General⸗Major und Kommandeur der 32, Infanterie⸗ 
Brigade, von Sommerfeld, von Frankfurt a. M. 


Das 3. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent- 


lt unter Nr. 5305. Die Bekanntmachung des Poſtvereins⸗Vertrages vom 18. 


ugu „Vom 24. Dezember 1860. 
5 den 22. Jonuar 1861. 
Devits⸗ Comtoir der Geſetz Sammlung. 
— — — 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Donnerſtag 24. Januar. Die heutige „Wie⸗ 
ner Zeitung“ theilt mit, daß die Amtswirkſamkeit des kroa⸗ 
liſch⸗ſlavoniſchen Hof⸗Dikaſteriums morgen beginnen werde. 

In einem Telegramm der heutigen „Preſſe“ wird aus 
Peſth vom 23. d. gemeldet, daß die Komitats⸗Gerichtsbar⸗ 
keit an demſelben Tage mit der Führung eines Kriminalpro⸗ 
zeſſes begonnen habe. Deak beantragte die Wiederherſtellung 
der ungariſchen Geſetze, ſo weit dies ohne Verwirrung der 
privatrechtlichen Verhältniſſe zuläſſig iſt. 

Peſth, Donnerſtag 24. Januar. Das Honther Ko⸗ 
mitat hat in Beantwortung des kaiſerlichen Manifeſtes eine 
Adreſſe an den Kaiſer beſchloſſen, in welcher geſagt wird, 
daß das Komitat den Kreis ſeiner geſetzlichen Rechte nicht 
üͤberſchritten habe, auch nicht üͤberſchreiten wolle, jedoch an 
allen jeinen Rechten festhalten werde. Das Komitat werde 
die Geſetze vom Jahre 1848 aufrecht erhalten, ſo lange der 
Landtag nicht eine Abänderung derſelben beſchließe. Ohne 
ein durch dieſe Geſetze aufgeſtelltes unabhängiges ungariſches 
Miniſterium ſei eine geſetzliche Regierung undenkbar. Einem 
ſolchen verantwortlichen Miniſterium werde das Komitat ſich 


freudigſt unterwerfen. 
(Eingeg. 25. Januar 8 Uhr Vormittags.) 


— . — 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 24. Jan. [Vom Hofe; Ta⸗ 
gesnach richten.] Die Vorſtellung der Spitzen der Behörden, 
der höheren Zivilbeamten und der ftäbtiihen Behörden erfolgt mor⸗ 
gen Mittag im Weißen Saale des hieſigen Schloſſes. Der Koͤnig 
wird dabei vom Kroaprinzen, den Geueraladjutanten, Flügeladju⸗ 
tanten, den Hofchargen ꝛc. begleitet erſcheinen. Der König hatte 
dieſerhalb bereits heute Morgen mit dem Oberhofmarſchall, Gra⸗ 
fen v. Keller, und dem Obercerimonienmeiſter, Grafen Stillfried⸗ 
Alcantara, eine längere Unterredung. Die ſchon lange erledigten 
Poſten des Hausminiſters und des Oberſtkämmerers ſollen nun 
bald beſetzt werden; jedoch erfährt man über die Kandidaturen 
nichts Zuverläſſiges. Jedenfalls wird aber bei Beſetzung dieſer 
Stellen vorzugsweiſe auf den Oberhofmarſchall, Grafen Keller, 
Rückſicht genommen, da deſſen Stelle bereits dem Grafen Pückler 
zugethellt iſt, welcher ſonſt Hofmarſchall des Prinz⸗Regenten war. 
Herrn v. Hülſen will ein Gerücht durchaus zum Obercerimonien» 
meiſter machen und Herr v. Dachröden zu Neuftrelig ſoll General⸗ 
intendant werden. Jetzt, wo es bei uns am Hofe etwas ftill her⸗ 
geht, ſetzt man allerhand Gerüchte in Umlauf. — Der König arbei⸗ 
ete heute Vormittag mit dem Kriegsminiſter v. Roon und den 
Seneraladjutanten v. Manteuffel und v. Alvensleben, ließ ſich als⸗ 
dann von dem Geheimrath Illaire Vortrag halten und hatte ſpä⸗ 
ter eine Konferenz mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Schlei⸗ 
nit. Nachmittags machten der König und der Kronprinz dem Für⸗ 
ſten von Hohenzollern im Schloſſe einen Beſuch. Mit dem Befin⸗ 
den deſſelben geht es be 
Beſorgniß vorhanden. Den Fürſten bebandeln der Generalarzt 
Dr. Böger, welcher täglich des Mittags von Potsdam nach Berlin 
kommt, und der Leibarzt der Königin, Geheimer Sanitätsrath 
Ur. Velten, früher in Koblenz. — Der Großherzog von Baden hat 
unferm Hofe angezeigt, daß er mit feiner Gemahlin im beſten 
Wohlſein Karlsruhe erreicht habe. Bis Gotha hatte er ſich ſeine 
Miniſter Stabel und Lamey entgegenkommen laſſen. — Heute Mor⸗ 
* erwartete der ſardiniſche Geſandte, Graf de Launay, auf dem 

otsdamer Bahnhofe die Ankunft des Generals Lamarmora; der⸗ 
jelbe blieb jedoch aus und ſoll nun am Abend kommen. — Der ruſ⸗ 

ſche Senator Marinowitſch, der als Kurier auf der Reiſe nach 

aris begriffen iſt und ſich etwa zwei Tage hier aufgehalten hatte, 
teifte geſtern Abend mit dem Kurierzuge nach Paris ab. In Pots. 
dam fand er jedoch bei der Ankunft des Zuges eine Depeſche des 
Miniſters v. Schleinitz vor, welche ihn beſtimmte, den Zug zu ver⸗ 
laſſen und nach Berlin zurückzukehren. 

Die Leiche des Dienſtag hier verftorbenen Generals v. Wedell 
iſt heute früh, nachdem ſie von dem Garniſonprediger, Prof. Strauß, 
eingeſegnet worden war, mittelſt der Eiſenbahn in aller Stille nach 

egnig gebracht worden, woſelbſt fie in der Familiengruft ihre letzte 
Ruheſtätte erhalten ſoll. — Der Regiments⸗Kommandeur, Flügel» 


heute ſchon beſſer und iſt gar kein Grund zur 


| 


legenheiten zu wirken ſuchten, doch mei 


v. u. ſtatt: „Wehrmann“, „Warmen“. S. 2, Sp. 2 


Adjutant Graf v. d. Goltz iſt noch immer krank, doch wird feine bal- in Deutſchland geklagt, die ſelbſt beim 
dige Wiederherſtellung in Ausſicht nz — Die Drehorgelſpieler 


und ihre Genoſſen erſcheinen noch fortwährend in dem Palais des 


Königs und wollen dort die 10 Thaler Unterſtützung in Empfang 


nehmen, von denen ihnen die Gerichtszeitung zu erzählen gewußt 
hat. Jedenfalls wird man ſich von der Gerichtszeitung Auskunft 
erbitten, woher ſie weiß, daß auf Befehl des Königs am 18. d. M. 
jeder Drehorgelſpieler, Harfen⸗Flöten⸗, Poſaunenſpieler ꝛc. 10 Thlr. 
aus der Kaffe des Hofmarſchallamtes als Entſchädigung für den 


Verluſt erhalten habe, den er durch die Landestrauer erlitten. 
Schließlich lautet die Mittheilung dieſes Blattes noch wörtlich: 
„Auch anderen Perſonen, welche in ihrem Erwerb durch die Landes⸗ 


trauer geſtört worden find und ſich an Se. Maj. den König gewen⸗ 
det haben ſind oft ſogar nicht unbedeutende Summen gezahlt wor⸗ 
den, da Se. Maj. der König erklärt hat, daß er nicht wünſche, daß 


Jemand durch den Tod ſeines königlichen Bruders und durch die 


Landestrauer in Verluſt kommen ſolle.“ Wie ſchon mitgetheilt, 
weiß man im Hofmarſchallamte von dieſer ganzen Geſchichte kein 
Sterbenswörtchen und man kann nur annehmen, daß die Gerichts⸗ 
zeitung düpirt worden iſt. Heute Mittag ſah ich übrigens einen 
Beamten des Hofmarſchallamtes mit der Gerichtszeitung in der 
Hand in das Palais des Königs gehen. Die Straßenmuſikanten, 
die bei ihrem Erſcheinen im Palais auch ihre Inſtrumente vorzeig⸗ 
ten und ſich durch dieſe legitimiren wollten, ſind übrigens ſehr ver⸗ 
drießlich darüber, daß ſie 8 angeführt worden ſind. 

[Dr. Weßzſtein.] Wie verſchiedenen Zeitungen aus 
Damaskus berichtet wird, hat der preußiſche Konſul in Damaskus, 
Dr. Wetzſtein, definitiv feinen Abſchied genommen und die Verwal⸗ 
tung ſeiner Stelle bereits aufgegeben. 

— [Eine Handwerkerdeputation beim Handels- 
minifter.] Am Dienſtag hatte, wie das „Pr. Volksbl.“ meldet, 
eine Deputation des ſtändigen Komité's des preußiſchen Hand⸗ 
werkertages eine Audienz bei dem Handelsminiſter. Nachdem der 
Vorſitzende des Komité's die Anrede an den Miniſter gehalten und 
ſowohl das Anſchreiben an denſelben, ſo wie beide Petitionen an 
die Häuſer des Landtags in Abſchrift, nebſt Beilage der Verhand⸗ 
lungen des preußiſchen Landes⸗Handwerkertages überreicht hatte, 
äußerte ſich der Miniſter etwa folgendermaßen: „Es verdiene Aner⸗ 
kennung, daß die Handwerker unter ſich ſelbſtändig für ihre Ange⸗ 
ne er, daß durch Handwerker- 
tage und Petitionen an die Kammern weniger gewirkt werde, als 


wenn fie Sorge trügen für eine richtige Vertretung durch geſin⸗ 
Wee Mikunet ihres Standes, ſowohl in DR geh 


als namentlich in den Kommunen. Zu letzterer ſei ihnen ja die 
Gelegenheit bei den betreffenden Wahlen reichlich geboten. Neben⸗ 
bei mache es ihm Freude, ihnen mittheilen zu können, daß die von 
den Regierungen und Magiſtraten über die Gewerbeordnungs⸗ 
Angelegenheit erforderten Gutachten eingegangen und bei Weitem 
in der großen de zu ihren Gunſten ausgefallen ſeien. Die⸗ 
ſelben würden des Nächſten in die Offentlichkeit gelangen.“ 

— [Erklärung und Berichtigung.] Die „K. Z.“ er⸗ 
hält von Dr. Roderich Arndt in Köln unterm 22. d. folgende Zu⸗ 
ſchriſt: „In meinem Namen und im Namen meiner Angehörigen 
erkläre ich hiermit, daß der im Quedlinburger „Volksblatte für 
Stadt und Land? mitgetheilt Briefwechſel zwiſchen dem Könige 
Friedrich Wilhelm IV. und Ernſt Moritz Arndt ohne unſer Wiſſen 
und Zuthun in die Oeffentlichkeit gelangt iſt. Wir ſind der Ver⸗ 
öffentlichung ganz und gar fremd. Zur e und Ergän⸗ 
zung diene Folgendes: Das im Beſige der Wittwe E. M. Arndts 
befindliche Original des königlichen Schreibens enthält mehrfache 
Abweichungen von dem gedruckten Briefe, und das Gleiche gilt von 
dem Briefe meines Vaters. In dem Briefe Sr. Majeſtät des hoch⸗ 
ſeligen Königs „(. Feuilleton in Nr. 17)“ muß es S. 3, Sp. 1, 3. 
16 v. u. ſtatt: „Nun, 8 und nehmen, hier zu handeln, 
wäre heut thunlich“, heißen: „Nun, von Weigern und Nehmen hier 
zu handeln, wäre heut thörlich“. Ferner S. 3, Sp. 2, 3.9 v. o. 
lies ſtatt: „den Sie freilich mit vielen anderen Menſchen heilen“, 
„den Sie denn leider mit vielen wackern und lieben Menſchen thei⸗ 
len‘. S. 3, Sp. 2, Z. 13 v. o. ſtatt: „auf dem lebendigen Boden 
der Revolution“, „auf dem Boden der lebendigen Revolution“. 
S. 3., Sp. 2, Z. 15 v. o. ſtatt: „der techten Ordnung“, „der rech⸗ 
ten Obrigkeit‘. S. 3, Sp. 2, 3.12 v. u. ſtatt: „erinnern“, „ers 
mannen“. S. 3, Sp. 3, Z. 1 v. o. ſtatt: „biete ich“, drück ich“. 
— In dem Briefe E. M. Arndts lies S. 2, Sp. 1, Z. 7 v. o. ſtatt: 
„aufweiſend“, „auch weiſend“. S. 2, Sp. 1, Z. 18 v. o. ſtatt: 
„ſieglockende Krone“, „ſieglockende Sonne“. S. 2, Sp. 1, 3. 20 
v. o. ſtatt: „Kronenraub“, „Sonnenraub'. S. 2, Sp. 1, 3. 16 
2 


Z. 2 v. 
ſtatt: „Beiſtanden“, „Freiſtaaten“. Die Lücke in S. 2, 
Z. 21 v. o. iſt durch: „Lockvögel“, die in S. 2, Sp. 3, Z. 4 v. 
durch: „Kühnen“ auszufüllen. Das Datum des Briefes 

3., ſondern 9. März.“ 


Duisburg, 23. Jan. [Zur Nachahmung. 44 hieſige 


iſt nicht 
den. Viertens: Da Wir die Nevifion, 


lung. 


21. 


In ſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Handelshäuſer haben ſich verpflichtet, ſolchen Lehrlingen, welche von 


der hieſigen Realſchule mit dem Zeugniſſe der Reife entlaſſen ſind, 
ein Jahr von der ſonſt üblichen Lehrzeit zu erlaſſen. 


Suhl, 23. Jan. [Waffenbeſtellungen.] Nach der 
„Südd. Ztg.“ find hier die Beſtellungen auf gezogene Gewehre 
Seitens mehrerer deutſchen Staaten, namentlich Bayerns, Würt⸗ 
tembergs, Hannovers und Badens ſo ſtark, und ihre Fertigung 
wird von den anweſenden Gewehr⸗Neviſionskommiſſionen jener 
Staaten ſo betrieben, daß deshalb die ſtarken Lieferungen nach 
Rußland in demſelben Artikel wegen unzureichender Arbeitskräfte 
ſiſtirt werden mußten. Dabei wird wieder über die Vielköpfigkeit 


ihren Grundfeſten erſchüttert. 


; : Gewehrkaliber hervortrete, 
da faſt jedes Land ſich darin gefalle, ſein eigenes Kaliber zu haben. 


Oeſtreich. Wien 23. Jan. [Kaiſerliches Reſkript 
an die ungariſchen Komitate und Magiftrate] Das 
telegraphiſch ſchon angezeigte Allerhöchſte Reſkripk, welches unterm 
16. d. Mts. an ſämmtliche Komitate und ſtädtiſchen Magiſtrate des 
Königreiches Ungarn ergangen iſt, lautet: 

Franz Joſeph der Erſte c. Als Wir vor 12 Jahren die Regierung 
Unſerer Monarchie antraten, wüthete ein verheerender Bürgerkrieg im Innern 
Unſeres Reiches; fait überall waren die Staaten, ja die Geſellſchaft ſelbſt, in 
Leidenſchaft. Verblendung, der Irrthum man⸗ 
cher Redlichen und Wohlmeinenden, der Terrorismus vieler Uebelwollenden, 
eine Verkettung mannichfach unglücklicher Verhältniſſe führten die Löſung durch 
das Schwert herbei. Es war Unſer Wille, daß dieſe Löſung nicht die dauernde 
Grundlage der öffentlichen Zuftände fein ſollte. Wir konnken und wollten die 
Intereſſen Unſerer Monarchie nicht preisgeben, welche mit ſo ſchmerzlichen 
Opfern vertheidigt und geſichert worden waren; bei der definitiven Geſtaltung 
derſelben wünſchten Wir jedoch nichts lebhafter, als daß die bse Ane 
dem Volke Ungarns theueren ſtaatsrechtlichen Einrichtungen dieſes Unſeres 
8 möglichft raſch und vollſtändig wiederhergeſtellt würden, worin 
zugleich für alle Unſere übrigen Völker eine Garantie der Anbahnung und Ber 
gründung verfaſſungsmäßiger Zuſtände liegt. Zur Durchführung dieſer Auf⸗ 
gabe haben Wir Unſere Eniſchließung vom 20. Oktober v. J. erlaſſen Friede, 
Ausgleichung und Verſöhnung fordern aber offenes Entgegenkommen, redlichen 
Willen und aufrichtiges Zuſammenwirken ohne böswillige Hintergedanken oder 
leidenſchaftliche Ueberſtürzung. Wir haben die Bedenken, welche ſich einer 
theilweiſen Wiederherſtellung der ungariſchen Verfaſſungszuſtände vor der defi⸗ 
nitiven Regelung aller ſtaalsrechtlichen Verhältniſſe enigegenſetzten, wohl er- 
wogen und gekannt. Doch konnten fie Uns nicht abhalten, dieſer Wiederbele⸗ 
bung, namentlich auf dem Gebiete munizipaler Thätigkeit Raum zu geben, in 
der Ueberzeugung, daß Vertrauen Vertrauen ſchafft, offenes Entgegenkommen 
bei einem edlen und politiſch reifen Volke gerechte Würdigung, wahres Ver⸗ 
ſtändniß, redliche Unterftügung findet. Unſere Erwartungen find niet voll« 
ſtändig in Erfüllung gegangen. Mit Gleichmuth und Nachſicht haben Wir die 
erſten Ueberſtürzungen im Gange des öffentlichen Lebens wahrgenommen. Wir 
haben ſie auf Rechnung der wage Strömung der Zeit, niedergehaltener 
Leidenſchaften und des Aufbrauſens lange entwöhnter öffentlicher Thätigkeit 
geſetzt. Nun aber, wo einzelne Komitate die Wahl der Ausſchüſſe dazu be⸗ 
nutzen, um in die Zahl derſelben ſolche Individuen aufzunehmen, die uner⸗ 
9 Gegner Unſerer Monarchie und Unſerer Herrſcherrechte find, die, fich 
auswärtigen Feinden anſchließend, die Ruhe Unſerer Länder durch hinterliſtige 
Verſchwörung und freche Aufreizung gefährden; wo der Verſuch gemacht wird, 
die verſchiedenen Anſichten über die zukünftige Feſtſtellung der Steuerfrage im 
Geiſte einer Steuerverweigerung auszubeuten, welche die materiellen Hülfs⸗ 
quellen des Staates lähmt, die Begriffe des Volkes verwirrt und die oͤffent⸗ 
lichen Zuſtände in eine Richtung treibt, deren leichtſinnige und heuchleriſche 
Vertreter ot fühlen müſſen, daß ſie nicht geduldet werden kann; nun, wo die 
nothwendigſten Uebergangsbeſtimmungen zur Aufrechthaltung geordneter Pri⸗ 
vatrechtsverhältniſſe mit ungeduldiger Sal bejeitigt werden wollen; wo ein- 
elne Komitate unter dem Vorwande der der öffentlichen Ruhe mit 

elaſtung des Volkes die Nationalgarde wieder aufftellen und bewaffnen, bei 
Feſtſtellung der Gehalte der Komitatobeamten die gebührende Ueberwachun 
Unferer Behörden gänzlich bei Seite ſetzen und uneingedenk ihres Berufes nicht 
anftehen, weit über die Grenzen ihrer geſetzlichen Rechte hinaus, als unab⸗ 
haͤngige Körperſchaften fait alle Staatsgewalt an ſich zu reißen, nun wird es 
unerläßliche 9 flicht, dieſen frevelhaften Uebergriffen entſchleden ent egenzutre⸗ 
ten und nicht zu dulden, daß die konſtitutionelle Freiheit in einer Weiſe aus⸗ 
gebentet werde, welche durch den Umſturz der öffentlichen Ordnung zur Revo⸗ 
lution führt. Der Glaube Unſerer Völker an den Ernſt der Abſicht, geordnete 
verfaſſungsmäßige Zuſtände herbeizuführen, müßte erſchüttert werden, wenn 
noch länger anarchiſche Beſtrebungen geduldet würden, deren Entwickelung 
ſtets der Untergang jeder geſetzlichen Freiheit iſt. Wir halten unabänderlich 
an Unſeren Entſchließungen vom 20. Oktober vorigen Jahres feſt, und wer⸗ 
den Unſeren Völkern die ihnen zugeſicherte verfaſſungsmäßige Entwickelung zu 
wahren und gegenüber Unſeres Königreiches Ungarn Alles feſtzuhalten wiſſen, 
was demſelben eee wurde. Ebenſo feſt ſteht aber Unſer Wille, der Revo⸗ 
lution, möge ſie offen auftreten oder ſich heuchleriſch in das Gewand legaler 
Formen hüllen, mit aller Macht nan 3. dieſe Macht, Wir bezwei- 
feln es nicht, wird in dem echten Vaterlandsgefühle aller beſſeren Elemente 
Unterſtützung finden; fie werden nicht dulden, daß ſich auf dem Wege fried- 
licher Ausgleichung Hinderniſſe aufthürmen, welche die Leidenſchaft oder die 
Selbſiſucht Einzelner hervorruft; fie werden zu verhindern trachten, daß die 
regierende Gewalt in Erfüllung ihrer heiligſten Pflichten auf die materielle 
Macht in dem Augenblicke beſchränkt werde, wo dieſe nur als nothwendige 
Stütze der moraliſchen Macht hätte dienen ſollen. Indem Wir dieſe Unfere 
Abſichten und Warnungen zur Kenntniß aller Komitate Unſeres Königreiches 
Ungarn bringen, und gleichzeitig auf den Artikel 3 vom Jahre 1790 hinweiſen, 
deſſen Beſtimmungen über Unſere Krönung Wir ſelbſt baldigſt verwirklichen 
wollen, deſſen weitere Satzungen aber auch bis zur Krönung alle Verpflichtun⸗ 
gen der Unterthanstreue ſicherſtellen, befehlen Wir zugleich ernſtlich: 

Erſtens: Daß überall, wo man ſich vermeſſen hat, unter die Mitglieder 
der Komitatsausſchüſſe im Auslande lebende Hoch- und Landesverräther zu wäh⸗ 
len, die in Verbindung mit den auswärtigen Feinden Unſerer Monarchie ſich 
auch jetzt noch verbrecheriſcher Umtriebe gegen Uns und den Staat ſchuldig mar 
chen, dieſe Wahlen für null und nichtig erklärt werden. Zweitens: Wir befehlen 
unter ſtrenger Ahndung, daß alle Verſuche, welche dahin abzielen, die Elnkrel⸗ 
bung der direkten Steuern und indirekten Abgaben mittelbar oder unmittelbar 
zu hemmen, oder neue Steuern ſelbſtändig auszuſchreiben, beſeitigt, alle darauf 
bezüglichen Beſchlüſſe unverzüglich aufgehoben und über Duürchfübrung dieſes 
Befehls der königlichen Statthalterei gleichzeitig ohne Säumniß Bericht erftat- 
tet werde. Drittens: Ebenſo erklären Wir bis zur ſandtäglichen Berathung 
und beziehungsweiſe bis zu Unſeren auf Grundlage der Anträge Unſeres Judex 
euriae zu treffenden proviſoriſchen Anordnungen, alle ua: für null und 
nichtig, welche die im Sinne Unſerer Entſchließung vom 40. oft, v. J. zeitwei⸗ 
lig aufrecht erhaltenen Justizbehörden aufheben, oder ihre Wirkſamkeit läb⸗ 
men, und weiſen ſtrengſtens die Gerichte des Landes zur Aufrechthaltung der 
dieſem nach beſtehenden Geſetze und Verordnungen an, deren endgültige Abän⸗ 
derung im Intereſſe des Landes und der Privaten, nur im Wege regelmäßiger 
landtäglicher Verhandlung und nicht Dur) einfeitige Beſchlüſſe geſchehen kann, 
welche den öffentlichen Rechtszuſtand in ziel unabſehbares Chaos ſtürzen wür⸗ 

beziehungsweiſe die Beſtätigung, Modi⸗ 
fikation oder Aufhebung der Geſetze 28 ri 1847/48 und die Ausgleichung 
mit Unſeren Sutichliehungen ea tag vom 2. April I. J. verwieſen ha⸗ 
ben und die faktische Wiederherſtellung dieſer erſt erwähnten Beſetze mit Fra. 
gen zuſammenhängt, deren einſeitige und überſtürzte Löſung alle im Laufe der 
Zeit gewordenen Zustände und Intereſſen Ungarns ebenſo, wie aller Unferer 
übrigen Länder gefährdet die Wir gleichmäßig zu wahren verpflichtet ſind; — 
da ferner die Eniſcheidung über die, mit der erneuerten Geltendmachung dieſer 
Geſetze verbundenen Fragen ein Gegenſtand reifſter Erwägung iſt, welche nicht 
einzelnen Individuen ober Komitaten zukommen kann; jo unterſagen Wir bier- 
mit aufs Strengſte jeden Verſuch, dieſe Geſetze faktiſch ins Leben treten je laſ⸗ 
ſen, und befehlen, daß jedem ähnlichen Verſuche mit den ernſteſten Mitteln ent« 
beengte werde. . 
enn Seitens der Komitate ein Widerftand gegen dieſe Unfere Verord- 
nungen an den Tag gelegt werden ſollte, ſo ſind die Gibungen der Komitats⸗ 
ausſchüſſe ſelbſt zu ſuspendiren oder aufzulöſen, und erforderlichen Falles dieſe 
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Unſere Beſchlüſſe auch durch Anwendung materieller Gewalt zu vollziehen, Alle 
dieſe Beſchlüͤſſe find durch die nothwendige Fürſorge für das allgemeine Wohl 
Unferer Völker geboten, und wenn Unſere väterlichen Abſichten abermals ver⸗ 
eitelt und durch andauernde Widerſetzlichkeit bedroht werden ſollten, ſo würden 
Wir mit Leidweſen zu jenen Maaßregeln der Strenge ſchreiten müſſen, welche 
Wir gern vermieden geſehen hätten. Wenn dann a die Abhaltung des 
Landtages, welche Wir ſelbſt lebhaft wünſchen, verzögert und dadurch die, nicht 
bloß im Intereſſe Ungarns, ſondern ebenſo in jenem der ganzen Monarchie ges 
legene Löſung der wichtigſten und dringendſten Fragen und die vollſtändige Her⸗ 
ſtellung der verfaſſungsmäßigen Zuftände in weitere Ferne gerückt werden ſollle, 
fo wälzen Wir jede Verantwortung für die hieraus hervorgehenden vielfachen 
Nachtheile mit ruhigem Bewußtſein auf Jene, die das Werk friedlicher Ausglei⸗ 
chung abſichtlich oder leichtſinnig hindern. Tief durchdrungen von dem Ernſte 
dieſer Maaßregeln, erfüllen Wir die Pflicht, das Uns von Gott und durch Unſer 
Erbrecht anvertraute Land vor neuen Stürmen zu wahren, und geſtützt auf die 
Einſicht der wahren Vaterlandsfreunde, auf Unler Recht und auf den Segen 
des Himmels, ſehen Wir mit Zuverſicht dem Augenblicke entgegen, wo die Krö- 
nung mit der Krone Unſerer erlauchten Vorfahren den Erfolg Unſerer Bemü⸗ 
hungen zur Befriedigung und Beruhigung des Landes beſiegeln wird. Wien, 
am 16. Januar 1861. Franz Joſeph m. p. Baron Nikolaus Vay. 
Eduard Zjedenyi.* 2 

Die „Oſtd. Poſt“ bemerkt hierzu: „Bei aller Anerkennung 
der Intentionen des kaiſerlichen Reſkriptes, bei den beſten Wün⸗ 
ſchen, daß es zum geeigneten Ziele führen möge, können wir doch 
nicht die Beſorgniß unterdrücken, daß es theils zu ſpät, theils zu 
früh in die Welt trete. Wir wollen nicht am erſten Tage, an wel⸗ 
chem ein ſo bedeutungsvolles Aktenſtück publizirt wird, die Chancen 
ſeines Erfolges disfutiren. Wir müſſen vor Allem die Wirkung 
abwarten, die es in Ungarn hervorbringen wird, und wollen gern 
die Anſichten, die wir vor einigen Tagen an dieſer Stelle ausge ⸗ 
ſprochen haben, als irrig bezeichnen, wenn der Weg, den die Hof⸗ 
kanzlei eingeſchlagen, als der richtige ſich herausſtellt. Vor Allem 
wollen wir ſehen, ob die Männer, welche alles Intereſſe haben an 
der Entwicklung einer geſetzlichen Ordnung in der Freiheit, endlich 
den ehrlichen Muth haben werden, der Komitatswirthſchaft, ſelbſt 
auf Koſten ihrer Popularität, eutgegenzutreten und eine kompakte 
Partei zu bilden, die durch Beſonnenheit und Energie ſich über die 
Maſſen erhebt und der zum Abgrunde führenden Strömung einen 
Damm entgegenſetzt, oder ob man es lediglich der Exekutivgewalt 
überlaſſen wird, mit materiellen Mikteln das kaiſerliche Reſkript 
auszuführen.“ 

— [Tagesbericht.] Der General v. Werder iſt in Be⸗ 

leitung zweier Adjutanten, des Rittmeiſters v. Somnig und des 
S v. Saluchowski, hier angekommen, um Sr. Maj. 
dem Kaiſer das Notifikationsſchreiben von der Thronbeſteigung 
Sr. Maj. des Königs Wilhelm von Preußen zu überreichen; der⸗ 
ſelbe wurde am Montag in beſonderer Audienz von Sr. Maj. dem 
Kaiſer empfangen und ſodann zur Hoftafel geladen. — Die Ver⸗ 
rößerung der Marine iſt nun, wie man der „Preſſe“ aus Trieſt 
chreibt, eine beſchloſſene Sache, und die erſte Maaßregel zu dieſem 
Zwecke iſt der Bau zweier gepanzerter Propellerfregatten. Der 
geſchickte Schiffbaumeiſter Tonello, dem Oeſtreich ſchon die Fre 
gatten „Adria“ und „Donau“, das Linienſchiff „Kaiſer“ und vier 
Kanonenboote verdankt, hat auch den Bau der erwähnten gepan⸗ 
zerten Schiffe übernommen. — Aus vielen Städten und Ortſchaf⸗ 
ten Ungarns laufen, der „Wiener Ztg.“ zufolge, Nachrichten über 
die bedauerlichſten Exzeſſe ein, eine Joige der aus dem Geleſſe der 
Ordnung und Geſetzlichkeit abweichenden Manifeſtationen vieler 
Komitate. So iſt am 8. Duna⸗Becſe der Schauplatz von Katzen⸗ 
muſiken geweſen, welche den dortigen Beamten und einigen mib- 
liebigen Iſraeliten gebracht und wobei die Fenſter eingeworfen 
wurden. Aehnliche Exzeſſe fanden in Königsberg (Uj⸗Bänva) und 
anderen Orten ſtatt. — In Salzburg fand am 19. d., wie der 
„Preſſe“ geſchrieben wird, bei dem Bezirksgerichte die Schlußver⸗ 
handlung wegen Mißhandlung eines Mädchens im Waiſenhauſe 
ſtatt. Auf der Anklagebank ſaßen die Oberin und zwei Schweſtern 
der weiblichen Körperſchaft, welcher die Dflege im Waiſenhauſe 
übergeben iſt. Das Urtheil lautete, troz aller herbeigezogenen 
Vertheidigungsgründe, auf „ſchuldig“. Die Oberin wurde zu 
drei Tagen und die eine Schweſter zu zwei Tagen Arreſt in einem 
Ordenshauſe () verurtheilt. Es wurde zwar ſogleich die Berufung 
angemeldet, doch die Fakta find zu evident, als daß eine Aende⸗ 
rung des Urtheils eintreten könnte. 

Peſth, 21. Jan. [(Graf Stephan Karolyi; Umge⸗ 
ſtaltung des Juſtizweſens.] Graf Stephan Karolyi, der 
Adminiſtrator des Peſther Komitates, iſt, wie „M. Sajté“ berich⸗ 
tet, nach Paris gereiſt, um von dort zur Herſtellung ſeiner Geſund⸗ 
heit die Hyeriſchen Inſeln zu beſuchen. — Der „Hirnök' bringt 
die Nachricht, daß Franz Deak an den Berathungen theilnehmen 
werde, welche heute unter dem Borfige des Judex Curiae, Grafen 
Apponyi, zur Umgeſtaltung des Juſtizweſens im Sinne der unga⸗ 
riſchen Verfaſſung in Ofen beginnen. (Wie der „Lloyd“ meldet, 
hat der erſte Vizegeſpan des Peſther Komitates, Paul Nyary, die 
von dem Judex Curiae an ihn ergangene Einladung zur Theil⸗ 
nahme abgelehnt.) Der „Hirnöf* ſpricht bei dieſer Gelegenheit die 
Erwartung aus, es werde dieſe Nachricht genügen, um alle die bun⸗ 
ten Beſchlüſſe einzelner Komitate zu ſiſtiren. — Dagegen hielt der 
Peſther Advokatenſtand geſtern im großen Saale des Stadthauſes 
eine Berathung. Die brennende Frage des Landes, die Umgeſtal⸗ 
tung des Juſtizweſens im Geifte der ungariſchen Verfaſſung, wurde 
verhandelt und nach heftigen Debatten beſchloſſen, daß die Geſammt⸗ 
heit der ungariſchen Geſeze, mit Ausſchluß rückwirkender Kraft und 
ohne Gefährdung der Privatrechtsverhältniſſe, augenblicklich einzu⸗ 
führen ſei. Alle Advokaten Peſth⸗Ofens nahmen an der Verhand⸗ 


lung Theil. g 
Großbritannien und Irland. 

London, 22. Jan. [Frankreichs Haltung in Ita⸗ 
lien; Beſorgniſſe.] Es iſt kein ei daß das Verhal⸗ 
ten des Kaiſers Napoleon in Bezug auf Gasta die engliſchen Libe⸗ 
ralen viel mehr verſtimmt hat, als die Verlängerung der ſyriſchen 


Okkupation. Wenn neuerlich von einer Lockerung der intimen Al⸗ 


lianz die Rede war, ſo hat die Beſchützung Franz II. daran 
ſicherlich mehr Schuld, 15 die Liebhaberei des Kaiſers der Fran⸗ 


für eine Wintervilleggiatur ſeiner Soldaten in der aſiatiſchen 


oſen 
Finke Auch die „Times? macht wieder ihrem gepreßten Herzen 
Luft gegen die Beſchützung der Bourbonen in ihrem letzten Kampfe. 
Selbſt ſie empfindet Achtung, oder heuchelt ſie zu empfinden, vor 
dem Muthe, mit dem der junge König den letzten Reſt feiner Herr: 
ſchaft vertheidigt, aber ſie hält Muth und Blut für nutzloſe Opfer. 
In dem Eifer, den König zum Aufgeben des Widerſtandes zu be⸗ 
ſtimmen, vergißt ſie ſich ſo weit, ein Beiſpiel aus der Vergangen⸗ 


heit herbeizuholen, das zu einem für die von ihr patronifirten Pie⸗ u 
und franzöſiſcher Heere im Norden ausgeſetzt, hätte Deutſchland 


monteſen wenig ſchmeichelhaften Vergleich provozirt. Sie erinnert 


2 


an den heldenmüthigen Widerſtand des Kaiſers Konſtantin Paläo⸗ 
logus, der ſich und ſein Reich unter den Trümmern von Byzanz 
vergraben hat und durch ſeine Selbſtaufopferung doch nicht verhin⸗ 
dern konnte, daß vor 400 Jahren fanatiibe Türkenhorden den 
Halbmond auf die Hagia Sophia 1 . König Franz, 
jagt die „Times“, dürfe kein günſtigeres Schickſal erwarten, ſeinem 
Heldenmuthe werde die Nachwelt kaum gerecht werden, und, fügt 
Fallſtaffs Landsmännin hinzu, perſönlicher Muth ſei eine hübſche 
Sache, aber die Ehre, die dadurch zu erwerben ſei, werde in die» 
ſem Falle zu theuer erkauft. — Alle Handelsberichte ſprechen Be⸗ 
fürchtungen wegen des Konflikts aus, der zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark auszubrechen droht; ſie fürchten davon eine große Stö⸗ 
rung des Frühjahrsgeſchäfts. Ich finde ſolche Beſorgniſſe hauptſäch⸗ 
lich in ſchottiſchen Geſchäftsbriefen ausgedrückt. (B 3.) 


— [Erklärungen von Parlamentsmitgliedern 
in Betreff des Budgets.] Das Promemoria an Lord Pal- 
merſton, in welchem dieſer von Mitgliedern der liberalen Partei 
aufgefordert wird, „Angeſichts der friedlichen Ausſichten“ entſpre⸗ 
chende Reduktionen in den Staatsausgaben des nächſten Verwal⸗ 
tungsjahres einzuleiten, iſt, wie verlautet, bis jetzt von etwa 50 
Parlamentsmitgliedern unterzeichnet worden. Andere haben ſich 
deſſen geweigert und ſind die Gründe dafür nicht ſchuldig geblieben. 
So ſchrieb z. B. General Sir De Lacy Evans Folgendes zurück: 

„Werther Herr! Hiermit ftelle ich den Entwurf der „Privatmittheilungen“ 
zurück, die Sie mit den Unterſchriften von 40 oder mehr Parlamentsmitgliedern 
verſehen, dem erſten Lord des Schatzes überreichen wollen, und zu deren Be⸗ 
theiligung Sie mich aufgefordert haben. In Einem — ſtimme ich vollkom⸗ 
men mit dieſer Schrift überein, daß es namlich wünſchenswerth iſt, die Staats⸗ 
ausgaben und die Beſteuerung des Landes aus ökonomiſchen Rückſichten einer 
Reviſion zu unterziehen. Entschieden aber bin ich gegen die Anſicht, daß es 
räthlich und erſprießlich ſei, zu entwaffnen. Ich habe in die Erhaltung des 
europäiſchen Friedens und die friedlichen Abſichten des Kaiſers Napoleon nicht 
daſſelbe Vertrauen, das Sie zu beſitzen ſcheinen. Seine Rüſtungen zu See und 
zu Lande inmitten ſeiner Friedensverſicherungen, und die vor Kurzem erſt erfolgte 
Einverleibung zweier Grenzprovinzen von großer ſtrategiſcher Bedeutung, An⸗ 
geſichts wiederholter beruhigender Erklärungen und Angeſichts der Proteſte der 
meiſten europaiſchen Regierungen, ſcheinen ſich Ihrer Beachtung oder Würdi⸗ 
gung entzogen zu haben. Dazu kommen noch einige andere bedeutſame Momente 
von nicht geringerer Wichtigkeit. Abgeſehen von dem Allen, wage ich zu 
denken, daß „Privatmittheilungen“, gerichtet an den Premier, um das Parla- 
ment von vornherein zu beelafſuſſen; ſich mit unſeren Inſtitutionen und dem 

uten Brauch öffentlicher Diskuſſion nicht gut vertragen und ein ſchlimmes Bei⸗ 
Biel für die Zukunft werden könnten. Wie dem immer fein mag, bitte ich, 
mich zu entſchuldigen, daß ich Ihrer Aufforderung nicht nachkomme. Gleich- 
eitig können Sie verſichert fein, daß ich für Ihre patriotiſchen Abfichten, ſowie 
far die derjenigen Mitglieder, die ſich Ihren Meinungen angeſchloſſen haben, 
die gebührende Achtung habe.“ 

err Scully, ein anderes Parlamenksmitglied, verweigerte eben⸗ 
falls ſeine Unterſchrift, weil er eine derartige Privatmittheilung an 
den Premier für ungeziemend hält. Er ſagt: 

„Ich glaube, daß die in Vorſchlag gebrachte Adreſſe zu ſehr wie ein Bitt⸗ 
geſuch ausſieht, und daß es nicht konſtitutionell iſt, einen Premier in Angele⸗ 
genheiten zu bitten, die von der Nation ganz beſonders unſerer Kontrole anver⸗ 
traut wurden, ihn daher zu bitten, daß er die uns übertragenen Pflichten 
erfülle. Es ziemt ſich nicht für die Vertreter des Volkes, ſich in Steuerſachen 
mit dem Hute in der Hand zu irgend einem Minifter zu begeben. Braucht dieſer 
des Volkes Geld, dann iſt es ſeine Pflicht, deshalb zum Unterhauſe zu kommen, 
und des Unterhauſes Aufgabe ift es, verſchwenderiſche Ausgaben zu verhindern 


ihrer Rechte an die Krone oder deren Ratbgeber am allerwenigſten betheiligen. 
— [Die Anſprache König Wilhelms] an ſeine Gene⸗ 

rale macht hier ungewöhnliches Aufſehen. Sie wird von der Pal⸗ 
merſton'ſchen „Poſt“ und vom toryiſtiſchen „Herald“ beſprochen. 
Man findet ſie zu kriegeriſch. Die ganze Palmerſton'ſche Preſſe 
ſcheint Ordre erhalten zu haben, die berühmte, von der „Times“ 
erfundene Nichtinterventions⸗Theorie (der zufolge die Bundesexe⸗ 
kution in Holſtein nicht vollſtreckt werden darf, weil es ein Verſtoß 
gegen das Nichtinterventions Prinzip wäre) ſich ebenfalls zu eigen 
zu machen. Man weiß entwer nicht, wie Holſtein zu Deutſchland 
ſteht, oder man will es nicht wiſſen. Die „Poft*, immer im Hin⸗ 
blick auf die Anſprache des Königs, äußert ſich über die ſchwebende 
Frage wie folgt: Es iſt gewiß ein merkwürdiges Zufammentref- 
fen, daß König Wilhelm gleichzeitig den däniſchen Streit wieder zu 
eröffnen ſucht und in dunklen Worten auf die Möglichkeit eines 
„Krieges bis ans Meſſer“ mit einer Macht anſpielt, die der Ver⸗ 
muthung nach mehr oder weniger mit Dänemark alltirt iſt. Wenn 
die preußiſche Regierung wirklich die gewünſchte Veränderung in 
der Herzogthümer⸗Frage zuwege zu bringen wünſcht, jo kann fie 
dies offenbar durch keine der drei friedfertigen Methoden thun, wo⸗ 
durch ſolche Veränderungen zuweilen bewerkſtelligt werden; weder 
durch Berufung an die öffentliche Meinung Europa's, noch durch 
Anrufung der europäiſchen Regierungen, da beide ihren Prätenſio⸗ 
nen gleich feindlich gegenüberkreten würden, noch drittens durch 
Uebung eines Druckes auf den Hof von Kopenhagen, da dieſer Hof 
in ſeinem Widerſtand unterſtützt werden würde. Preußen muß da⸗ 
her entweder die däniſche Frage ohne Weiteres fallen laſſen oder 
bereit ſein, eine Flibuſtier⸗Expedition () nach Dänemark zu ſenden. 
Niemand wird es glauben, daß Frankreich oder England den ruhi⸗ 
Nr Zuſchauer ſpielen und Dänemark berauben laſſen würden. Die 
horheit des Berliner Hofes iſt nicht unähnlich der eines Man⸗ 
nes, der, trotzdem daß er eine ſchoͤne Erbſchaft angetreten hat, ſich 
zum Selbſtmorde entſchließt. — Artiger klingen die Worte des 
„Herald“. Er hat gegen die Anſprache direkt nichts einzuwenden; 
er ſcheint nur einen abermaligen Triumph der Napoleoniſchen Po- 
litik zu befürchten, einen 1 der auch für England verhäng⸗ 
nißvoll werden würde. Dies drohende Geſpenſt iſt es, was ihn 
ſchreckt. Er ſchreibt: „Der König von Preußen hat ſich mit keiner 
unſichern Stimme vernehmen laſſen, und wir wünſchten um Eu⸗ 
ropa's willen, daß ſein Ton friedfertiger wäre. Aber der ominöſe 
Charakter ſeiner offenen Rede in dieſem kritiſchen Moment läßt 
keinen Zweifel zu. Seine Worte klingen mit kühner Entſchieden⸗ 
heit und Gradheit. Der androhende däniſch⸗deutſche Streit allein 
würde den Warnungsruf kaum erklären, wenn dieſer Zwiſt auf Dä⸗ 
nemark und Preußen beſchränkt bliebe. Aber, trotz aller offizieller 
und offiziöſer Widerſprüche, bleibt die Innigkeit der Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Dänemark ein Gegenſtand, der allgemein 
auffällt. Die däniſche Allianz würde dem Kaiſer der Franzoſen 
den Beiſtand einer ſtarken Seemacht verſchaffen, und ein Krieg mit 
Preußen wegen der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage gäbe ihm die er⸗ 
ſehnte Gelegenheit, Deutſchland zu iſoliren.. .. Wenn es wahr iſt, 
das Preußen und Oeſtreich Verabredungen wegen Venetiens ge⸗ 
ſchloſſen haben, und daß die Revolution in Ungarn und den Do⸗ 


naufürſtenthümern reif iſt, dann werden die Rüſtungen Frankreichs 


vollkommen verſtändlich. Dem Angriff der Revolution im Oſten 


in der That eine Feuerprobe zu beſtehen. Welche Rolle hat unſere 
Regierung Angeſichts dieſer drohenden Frage geſpielt! Nach zuver⸗ 
läſſigen Berichten keine ſehr glückliche. Sie hat ſich zum Uebei⸗ 
bringer und Fürſprecher ganz einſeitiger däniſcher Vorſchläge ge⸗ 
macht, die vom Bundestage mit Entrüſtung zurückgewieſen wurden. 
Eine rechtzeitige und vernünftige engliſche Vermittelung zwiſchen 
Dänemark und Deutſchland konnte den franzöfiichen Aaiſer noch 
verhindern, ſich zum allgemeinen Schiedsrichter Europa's aufzu⸗ 
werfen.“ Das Alles klänge gut, wenn nur die Tories die alten 
Tories noch wären. Aber morgen im Amte, würden ſie uns im 
Stiche laſſen, wie Lord Palmerjton, nur um im Amte zu bleiben. 
Auch der „Chronicle“ verbreitet ſich über die Anſprache und klagt 
viel über Verkennung Louis Napoleons von Seiten Preußens. 
Nach ihm iſt die engliſche Sprache nicht kräftig genug, um die An⸗ 
ſprache „in ihrer ganzen rückſichtsloſen Energie“ wiederzugeben. 

— ([Tagesnotizen.] Die Immatrikulirung des Prinzen 
von Wales an der Univerſität Cambridge iſt am 19. d. mit den 
übligen Fömlichkeiten vor ſich gegangen. — Herr Robinſon hat 
für das i von der päpſtlichen Regierung 
die mittelalterlichen Skulpturen der Canova'ſchen Sammlung an⸗ 
gekauft, die aus 80 Stücken beſteht, unter denen ſich der Cupido 
befindet, der von Michel Angelo herrühren ſoll. Der Kaufpreis 
wird nicht angeführt. — Ein Ungenannter beklagt ſich in der 
„Times“ über die mangelhaften geographiſchen Kenntniſſe des 
Londoner Poſtamtes. Im Mai hatte er einen Brief nach Ungarn 
aufgegeben und auf die Adreſſe ausdrücklich geſchrieben: „Hungary, 
via France“. Der Brief kam nicht vor Dezember an ſeine Adreſſe. 
Das Londoner Poſtamt hatte ihn, da (unkluger Weiſe) „via France“ 
auf der Adreſſe ſtand, in das Paket der Ueberlandspoſt geſteckt, und 
ſo irrte er denn gemüthlich nach Luckno, Bombay, Madras, Galle, 
Hongkong. Da endlich kam ein Gelehrter auf den Gedanken, daß 
er wohl nach Europa gehören möge, und ſchrieb: „Verſucht es mit 
Ungarn, das zu Oeſtreich gehört, in Europa.“ Und jo war es. — 
Das Thauwetter hält an und in der Nähe der Hauptſtadt iſt ſo 
ziemlich aller Schnee weggeſchmolzen. Auf der Themſe und ihren 
Nebenflüſſen, ſo wie auf den Kanälen in den mittleren und ſüdlichen 
Grafſchaften, iſt die Schifffahrt wieder regelmäßig im Gange. — 
General v. Bonin ift hier angekommen und in Maurigny's Hotel 
abgeſtiegen. — In einem der Kriegslaboratorien zu Chatham 
ſind dende durch eine furchtbare Exploſion mehrere Soldaten 
lebensgefährlich beſchadigt worden. Das Unglück entſtand durch 
Unvorſichtigkeit eines der Arbeiter beim Füllen von Granaten. 

London, 23. Jan. [Telegr.] Die heutige „Times“ er⸗ 
mahnt Preußen zu Rüstungen gegen Frankreich ftatt hegen Däne⸗ 
mark, jo wie zur Einigung Deutſchlands unter einem kräftigen 
und liberalen Preußen. — Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus Ne w york find die Staaten Miſſiſſippi, Alabama und Florida 
aus der Union getreten. Auch der Abfall Virginiens wird erwar⸗ 
tet. Die Separatiſten haben mehrere Forts in Louiſiana genom⸗ 
men. Es ſind Kriegsſchiffe nach Charleſton abgegangen. 

Frankreich. 

Paris, 22. Jan. [Polemik gegen Preuße i 
2 Küng 3 me eue up: 2 pizubiſche 
Thronrede, die Anſprache des Königs Wilhelm an ſeine Generale 
und die Provokationen der miniſteriellen Wochenſchrift eröffnen. 
Auch die Broſchüre des Prinzen Friedrich Karl mit dem gefälſchten 
Titel, den ihr der franzöſiſche Ueberſetzer gegeben hat, wird wieder 
hervorgeholt; um aber beſſere Wirkung hervorzubringen, wird jetzt 
nicht mehr bloß der Titel, ſondern auch der Autor gefälſcht. Eine 
lithographirte Korreſpondenz, die von der Regierung reſſortirt, nennt 
jetzt den Kronprinzen von Preußen als den Verfaſſer. Die Litho⸗ 
graphie jagt: die Broſchüre des Prinzen habe in Deutſchland viel 
Effekt gemacht, im übrigen Europa aber gar keinen, und vielen 
Männern, die militäriſche Fragen zu ihrem Studium gemacht, er⸗ 
ſcheine ſie ſelbſt zu viel. Der Prinz (immer der Kronprinz) habe 
nun ein neues Memoire ausgearbeiket, in dem er feinen Dank für 
die Anerkennung ausſpricht, die das erſte erlangt habe, allein auch 
da ſei nichts dahinter. Dieſe Faſeleien, wie gleichgültig ſie an ſich 
ſelbſt ſein mögen, ſind als Symptome der Abſichten, die ſich in 
ihnen ausſprechen doch nichts weniger als gleichgültig. Die Börse 
hat ſich von dem kriegeriſchen Luftſtrom, der über den Rhein weht, 
nicht übermäßig erſchrecken laſſen; in ihren Kreiſen iſt man geneigt, 
den daniſch⸗deutſchen Streit als einen ohne große Schwierigkeiten 
friedlich zu löſenden anzuſehen. (B93) 

= [Tagesbericht] Im Lager von Chalons jollen für 
dieſes Frühjahr nicht 200,000, ſondern nur 60,000 Mann verſam⸗ 
melt werden, und zwar unter dem Oberkommando des Herzogs 
von Magenta. Die nöthigen Vorkehrungen werden jetzt ſchon ge 
troffen. — Es heißt, daß die franzöſiſchen Truppen nicht mehr lange 
in Rom bleiben werden. Die Verträge mit den Lieferanten werden 
nur bedingungsweiſe abgeſchloſſen. — Vize⸗Admiral Le Barbier de 
Tinan hatte Befehl, den ſämmtlichen Vorrath von Leinwand und 
Arzneien ſeiner Flotte der Garniſon von Gasta zurückzulaſſen. — 
Die auf der Antilleninſel Martinique erſcheinende „France d'outre⸗ 
mer“ iſt aus folgenden Gründen unterdrückt worden: 1) wegen 
eines Angriffes gegen den Kaiſer, indem ſie die von ihm für alle 
fremden Angelegenheiten geopferten Summen kritiſirt; 2) wegen 
eines Angriffes gegen die franzöſiſche Regierung, indem fie ihr mit 
Unrecht nachgeſagt, ſie richte die Kolonien durch eine ruinirende Un⸗ 
br DarN zu Grunde; 3) wegen eines gleichzeitig gegen den Mini⸗ 
ter Algeriens und der Kolonien und die Lokalbehörde gerichteten 
Angriffes, indem fie fälſchlich inſinuirt, der Kaiſer ſei von der Lage 
der Kolonien und deren Bedürfniſſen nicht hinlänglich unterrichtet. 

—[Franzsſiſche Schiffe in denitalteniſchen Gewäſ⸗ 

ſern.] Das, Pays“ ſchreibt: „Die Abfahrt unſeres Geſchwaders wird 
denjenigen Theil des Mittelländiſchen Meeres, welcher im Augen 
blick einer ag helonberen Ueberwachung bedarf, nicht ohne dies 
ſelbe laſſen. Schon hat das Schiff „Solon“, von Kapitän Des⸗ 
plai kommandirt, Befehl erhalten, nach Neapel abzugehen, un 
ebenſo ſind mehrere Aviſo's beauftragt, das ganze Litkorale von 
Civita Vecchia bis zu den ſicilianiſchen Küſten zu überwachen. 
Der Hauptzweck dieſer Maaßregel iſt, durch genügende Kräfte die 
Intereffen des franzöſiſchen Handels, welcher in jenen Gegenden 
ſehr bedeutend iſt, zu wahren. Das Schiff „Tage“, welches ſich 


vor Meſſina befand, iſt nach Toulon zurückgekehrt. Vor Meſſina 
liegt jetzt nur eine engliſche Dampffregatte. 

Paris, 24. Jan. [Telegr.] Der heutige „Monteur“ 
meldet, daß der Kaiſer geſtern den General Williſen empfangen 
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habe, der ein Schreiben Sr. Maj. des Königs von Preußen über⸗ 

geben, durch welches das Ableben König Friedrich Wilhelm IV. 

und die Thronbeſteigung Sr. Maj. notifizirt wird. 
Italien. 


Turin, 19. Jan. [Die Abtretung der Inſel Sar⸗ 
dinien an Frankreich.] Die Mailänder „Unione“, die von 


Zeit zu Zeit zu Fühlern von Seite des Miniſteriums benutzt wird, 


ſchlägt in einer ihrer letzten Nummern eine ſehr bedenkliche Saite 
an, die zu berühren man vor den Wahlen hätte weislich unterlaſſen 
jollen, wenn Bianchi Giovini nicht gefliſſentlich das enfant terrible 
zu ſpielen den Auftrag hatte. Die „Unione“ kommt nämlich auf 
die Abtretung der Inſel Sardinien an Frankreich zu ſprechen, vor⸗ 
behaltlich, daß letzteres die Annexion Unteritaliens anerkenne. Wie⸗ 
wohl Bianchi Giovini dem Gerücht keinen vollen Glauben ſchen⸗ 
ken will, ſo meint er doch, daß, wenn Frankreich ferner noch zum 
Erwerbe Venetiens die Hand biete, das dadurch Erreichte nicht zu 
theuer bezahlt wäre, da Sardinien doch immer ein ſehr ungewiſſes 
Anhängſel an Italien geweſen ſei und daß ſelbſt, als es durch 
den Utrechter Frieden an die Herzoge von Savohen gekommen, 
dieſe ſich kaum je erinnert hätten, daß es eine Provinz ihrer Staa⸗ 
ten war. 

E [Die Agitation in Neapel; Alexander Dumas.] 
Die neueſten Berichte aus Neapel geben deutlich zu verſtehen, daß 
die dortige, durch die Muratiſten begonnene Agitation bedenklicher 
iſt, als man ſich Anfangs geſtehen wollte, namentlich deswegen, weil 
viele der Agitatoren Franzoſen und noch dazu Günſtlinge des Pa⸗ 
lais Royal find und man gegen dieſelben Rückſichten üben möchte, 
die in der gegenwärtigen Situation kaum räthlich erſcheinen. — 
Dieſelbe Rückſicht und eine faſt unverzeihliche, wurde bisher gegen 
den literariſchen Schwindler und Romanſchmierer Alexander Du⸗ 
mas geübt, welcher die edle Gaſtfreundſchaft, die ihm die Regie⸗ 
rung und indirekt Victor Emanuel gewährt (er bewohnt ein könig⸗ 
liches Schloß bei Neapel), auf bübiſche Weiſe mißbraucht und den 
Behörden Verlegenheiten über Verlegenheiten bereitet. Die „Gaz⸗ 
zetta di Torino“ verbürgt nicht allein dem Sinne, ſondern ſogar 


dem Wortlaute nach folgendes Geſpräch, welches dieſer Charlatan mit 


dem Statthalter Farin gelegentlich eines Beſuchs hatte, den er Letz⸗ 


terem machte, um ſich über ſeine Diatriben und politiſchen Seil⸗ 


tänzerkunſtſtücke in ſeinem Journal „Independente“ zu entſchuldi⸗ 
gen: „Sehen Sie“, hub der Große an, „zu Paris will man Nichts 
mehr von mir wiſſen; on est fatigu& de moi; ich mache dort kei⸗ 


nen Effekt mehr; dagegen wohl in Neapel, wo ich noch jungfräulich 
bin. Ich brauche viel Geld; zu Paris reiche ich mit 150,000 Fran⸗ 
len jährlich nicht aus; in Neapel dagegen kann ich mit 50,000 


Franken leben. Sie ſehen es daher wohl ein, daß ich Lärm ſchla⸗ 
gen muß ic. 2c.“ Das miniſterielle Blatt fügt noch bei, daß dieſer 
intime Freund Garibaldi's, wie er ſich ſelbſt beſcheiden nennt, völ⸗ 
lig heruntergekommen und ganz in den Händen eines reichen fran⸗ 
zoͤſiſchen Abenteurers Namens Guijon ſei, welcher ihm zu feiner 


Verſchwendung Geld giebt, dafür ihm zu ſchreiben befiehlt, ſeine 


orreſpondenzen öffnet, kurz ſeinen Herrn und Prinzipal ſpielt. 
— [Nevolutionskomitée in Mailand; Renitenz.] 
Am 6. Januar fand in Mailand eine geheime Sitzung des Nevo- 
lutionskomitéls ſtatt, an welcher nebſt Türr und dem Syndikus 
retta Vertreter der ungatiſchen Emigration Theil nahmen. Der 
Präfident eröffnete die Sitzung, wie das „Vaterland“ ſchreibt, mit 
den Worten: „Pare propio che negl' ultimi giorni l’Iddio dell’ 
Italia sia passato al campo dei nostri nemici.“ (Es ſcheint 
wirklich, daß in den letzten Tagen der Gott Italiens ins feindliche 
Lager übergegangen ſei.) Es wurde ein Brief Klapka's vorgeleſen, 
welchem dieſer anzeigte, daß ſeine Operation auf ungeheure Hin⸗ 
derniſſe ftoße, und troß der offenbaren Bereitwilligkeit der moldo⸗ 
walachiſchen Regierung, ihn zu unterſtutzen, nicht darauf rechnen 
könne, in den Donaufürſtenthümern die Bewegung ſo zu organi⸗ 
ten, daß bei künftigen Operationen ſich hiervon beſondere Vor⸗ 
ile erwarten laſſen. Nicht nur die Türkei, ſondern auch Rußland 
überwache jeden ſeiner Schritte, und hemme ſeine Bewegungen 
derart, daß er an dem Erfolg ſeiner Miſſion zu verzweifeln beginne. 
Hierauf wurde ein Bericht eines vom erwähnten Komité nach Un⸗ 
garn entſendeten Agenten, welcher den Auftrag hatte, rückhaltslos 
und wahrheitsgetreu über die Stimmung der dortigen Bevölkerung, 
über die Ausſichten auf die Unterſtützung zu berichten, auf 
elche man in Folge einer Invaſion im Lande zu warten habe, 
verleſen, welcher dahin lautet: daß er Ungarn und Siebenbürgen 
lach allen Richtungen durchreiſt, mit den hervorragendſten Perjöne 
lichkeiten in Verbindung getreten, und die Ueberzeugung gewonnen 
abe, daß auf eine Inſurrektion des Landes unter keinerlei Bedin⸗ 
ungen zu rechnen ſei. Man gebe ſich in Italien ſehr gefährlichen 
Unfionen hin, wenn man auf eine Hülfe oder auf eine Mitwir⸗ 
ung Ungarns bei dem bevorſtehenden Angriff auf Oeſtreich rechne. 
werde zwar in Ungarn viel räſonnirt und demonſtrirt, jedoch 
bloß, um dadurch der k. Regierung Zugeſtändniſſe abzuringen; von 
a jedoch bis zur Geneigtheit zu einer allgemeinen Erhebung ſei 
noch ein großer Schritt. Der Agent ſchloß demnach ſeinen Bericht 
mit der Verſicherung: daß man in Ungarn nicht im mindeſten an 
eine Losreißung von Oeſtreich denke, und Italien daher von dieſer 
Saite nicht die mindeſte Unterftügung zu erwarten habe. Man 
am dahin überein, zahlreiche Agenten nach Ungarn zu entjenden, 
u die dortige Vevölkerung zu Gunſten Italiens zu ſtimmen. — 
orige Woche sollte hier wieder eine Abtheilung neapolitaniſcher 
riegsgefangener zur piemonteſiſchen Fahne schwören; fie verwei⸗ 
erten wieder den Schwur, worauf fie in ihre frühere Haft zurück 
ebracht wurden. h 8 
Gi, Turin, 20. Januar. (Ein Schreiben Garibaldi's.] 
— bat an das Zentralkomité von Genua folgenden Brief 
et: 


t 


Saprera, 13. Januar 1861. Ehrenwerther Ausſchuß! Nachdem ich von 

85 mir am 8. d. M. durch den Zentralausſchuß von Genua überreichten Note 
Mutnig genommen habe, faſſe ich meine Antwort in Folgendem zuſammen: 
n „Nehme den Vorſitz der Verbrüderung der Sütfsansfapite an; ich trete den 
er der Genen werſammlung vom 4. d. M. ausgeſprochenen drei Artikeln bei und 
ane General Bixio zu meinem Vertreter bei dem Zentralkomite, indem ich 
ermächtige, ſich nöthigenfalls durch eine dritte Perſon, welche ſein ganzes 
rauen hat, erſetzen zu laſſen. (General Bixio hat, wie es heißt, dieſe Sen⸗ 
Jus nicht angenommen.) Der Zentralausſchuß wird die Vaterlandsliebe der 
hen eier anrufen; er wird bei allen Hülfsausſchüſſen darauf dringen, daß fie zu 
um 2 Spenden ſeitens unferer Mitbürger aufrufen und alle Mittel vereinigen, 
ter Victor Emanuel die Befreiung des übrigen Theiles von Italien zu erleich- 
der Ferner wird es Hauptjorge des Zentralausſchuſſes fein, an allen Punkten 
Vertoalbinſel, wo es noch keine ſolche giebt, Ausſchüſſe zu errichten, damit die 


üderung fo raſch als möglich von einem Ende Italiens bis zum andern or⸗ 


* 
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| ae ſei, auch Rom und Venedig mit e und, nur einem einzigen 


mpulſe folgend, überall gleichzeitig raſch denſelben Zweck 16 075 koͤnne. 
Die Verbrüderung muß als Parole für jeden Tag, für jeden Augenblick wählen, 
daß ſie allen Ausſchüſſen unausgeſetzt zu wiederholen und durch alle anderen 
Mitteln den Italienern einzuprägen hat, da au Anfang des Frühlings vom 
Jahre 1861 in Italien ohne Widerrede eine Million Patrioten unter die Waf⸗ 
fen treten könne. Es iſt dies das einzige Mittel, uns als mächtig zu erweſſen 
und wirklich die Schiedsrichter unſeres eigenen Schickſals zu werden und uns der 
Achtung der Welt, die auf uns ſchaut, würdig zu machen. Ich halte es für 
meine Pflicht, die Freiwilligen zu benachrichtigen, daß ich für den Augenblick zu 
keinerlei Anwerbung gerathen oder irgendwie eine ſolche veranlaßt habe. Es 
ſoll in Genua ohne Verzug ein Journal unter dem Titel „Rom und Venedig“ 
gegründet werden, das, von dieſer Idee durchdrungen, den heiligen Krieg pre⸗ 
digt, um endlich der Schande ein Ende zu machen, welche auf Italien laſtet, ein 
Journal, das zugleich den Wählern den Rath giebt, daß das geeignetſte Mittel 
für die Verwirklichung dieſes Pro jektes die Wahl ſolcher Deputirten fet, welche, 
die Befreiung und Integrität Italiens über Alles ſtellend, die Regierung nöthi⸗ 
gen, die ganze Nation zu bewaffnen. G. Garibaldi. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Ein Korreſpondent des Blattes „Monde“ aus Gacta ſpricht 
von dem außerordentlichen Fortſchritte, welche die Reaktion in den 


Abruzzen und Calabrien macht, und hält den Ruin der piemonte⸗ 


ſiſchen Sache für gewiß, wenn nicht impoſante Streitkräfte an die 
betreffenden Orte geſandt werden. Es heißt in dieſer Korreſpon⸗ 
denz, daß am 4. d. M. eine Bande von 5000 Mann, aus verab⸗ 
ſchiedeten Soldaten, Gendarmen und Bauern beſtehend, unter 
dem Befehl eines gewiſſen Mecoli mit dem Rufe „es lebe der Kö⸗ 
nig“ Orſagna in den Abruzzen überfiel. Die Bevölkerung erhob 
ſich zu Gunſten der Reaktion, man befreite die politiſchen Ge— 
jangenen und entwaffnete die Nationalgarde. Eben jo meldet ein 
Telegramm vom 6., daß der Aufſtand in Teramo zunehme; eine 
weitere Depeſche meldet, daß die Reaktionäre, durch verabſchiedete 
Soldaten fortwährend verſtarkt, gegenwärtig eine reguläre Armee 
bilden. Die Piemonteſen, welche Civitella blokiren, werden vom 
Rücken aus angegriffen. In den Gefängniſſen von Teramo befin⸗ 
den ſich allein TOO Gefangene. In San Severo wurden am 4. d. 
die politiſchen Gefangenen von dem Volk unter dem Geſchrei: „Es 
lebe Franz II.!“ befreit. Die Orte Volturino, Apricena, Caſtel⸗ 
franco und Roſeto ſind in voller Revolution. Die Behörde in 
Venafro bittet um Hülfe und meldet, daß ſich in Preſenzano, Ca⸗ 
priati, Fitignano und Pazzili neue Banden organiſiren. In 
Iſernia hat man es nicht gewagt, zwei zum Tode verurtheilte 
Individuen zu füſiliren, ſondern ſchaffte ſie zur Hinrichtung nach 
Neapel. In vielen Orten wird die an den Mauern angeſchlagene 


Proklamation Franz II. durch bewaffnete Leute bewacht, und in 


Neapel ermordet man die piemonteſiſchen Schildwachen. Man 
beabſichtigt, die neapolitaniſchen Angeſtellten nach Toscana zu 
ſenden und ſie durch florentiniſche zu erſetzen. 

„Pays“ und „Patrie“ erwähnen unter Vorbehalt eine De: 
peſche aus Rom, derzufolge General Cialdini am 20. König 
Franz II. folgende Vorſchläge in Betreff der Uebergabe des Platzes 
gemacht habe: „1) Mache ſich die ſardiniſche Regierung verbind- 
lich, die Offiziere mit dem Range, welchen ſie in der neapolitaui⸗ 
ſchen Armee bekleiden, in die ſardiniſche aufzunehmen. 2) Sollen 
die in Gaeta befindlichen Truppen 6 Monate Sold erhalten. 
3) Werden Franz II. 2 Fregatten zur Verfügung geſtellt, um ihn 
nach jedem beliebigen Ort zu bringen. — Die Patrie“ ſagt ferner: 
„Die Turiner Zeitungen melden, daß Vizeadmiral Perſano den 
Befehl erhalten hat, den Befehlshabern der fremden Kriegsſchiffe 
lokade anzukündigen. Da aber die Blokade durch keine Macht 
anerkannt iſt, ſo kann ſie auch nicht notifizirt werden. Der pie— 
monteſiſche Admiral hat Befehl erhalten, den Platz von der See— 
ſeite einzuſchließen, als wenn die Blokade anerkannt wäre. Es 
wird von hier aus eine faktiſche, aber keine rechtliche Blokade geübt.“ 

Pariſer Briefen aus Rom vom 19. Januar zufolge iſt die in 
der Provinz Ascoli ausgebrochene reaktionäre Bewegung von pie⸗ 
monteſiſchen Soldaten im Verein mit Nationalgardiſten unterdrückt 
worden. Dem Vernehmen nach ſind einige Gefangene, darunter 
ein Geistlicher Namens Roſſi, erſchoſſen worden. Eine 2000 Mann 
ſtarke, zu Civita-Nuovo gelandete piemonteſiſche Heerſäule iſt auf 
dem Marſche nach der Provinz Tera mo begriffen. Wie man ver⸗ 
ſichert, ſind die reaktionären Scharen, welche ſich Tagliacozzo's be⸗ 
mächtigt hatten, geſchlagen worden. Zahlreiche bourboniſche Offi⸗ 
ziere und Bauern aus dem Kirchenſtaate ſtrömen noch immer in 
die Abruzzen. 

Die Proklamation des Prinzen von Carignan an das neapo⸗ 
litaniſche Volk enthält folgende Stellen: 

„Wenn die neuen Einrichtungen Wurzel faſſen ſollen, und wenn das Volk 
die Wohlthaten der neuen Regierung genießen ſoll, iſt die erſte und nothwen⸗ 
dige Bedingung die Aufrechthaltung der Ordnung und die Beobachtung der Ge— 
ſeße. Das Land kann überzeugt ſein, daß die Regierung niemals eine mit Un- 
ordnung verbundene Handlung dulden wird, und daß jeglicher Verſuch einer 
ungeſetznäßigen Bewegung augenblicklich und ſtreng unterdrückt werden wird. 
Wo die Sicherheit und die Ordnung nicht herrſchen, da kann die Freiheit keine 
Wurzel faſſen. Um dieſen hauptſächlichſten Theil meines Auftrages zu erfüllen, 
rechne ich auf den rechtlichen Sinn der ganzen Bevölkerung und noch beſonders 
auf den Patriotismus der Nationalgarde, welche ſich bereits um das Land fo 
große Verdienſte erwarb, und welche auch fernerhin die beſten Zeugniſſe der 
Disziplin und des Betragens geben wird, die einem Volke gebühren, welches 
das Bewußtſein feiner Rechte und feiner Pflichten hat. Was die unbedingte 
und allgemeine Befolgung der Geſetze und die Unterdrückung einer jeglichen 
Uebertretung derſelben anbetrifft, jo rechne ich beſonders auf die energische und 
unparteliſche Mithülfe des Magiſtrats, welcher in jedem freiſinnig geordneten 
Lande der treue Wächter des Geſetzes und der Ausdruck der öffentlichen Mora⸗ 
lität ſein muß. Es iſt die Abſicht der Regierung, daß die Kirche und ihre Die- 
ner geachtet ſeien, und daß kein Hinderniß der freien Ausübung des Kultus ent- 
gegengeſtellt ſei. Aber ebenſo hofft dieſelbe auch von dem Klerus Gehorſam 
gegen den e gegen die Statuten und gegen die Geſetze. Die Regierung 
wird ihre ganze Aufmerkſamkeit auf die ökonomiſchen Verhältniſſe des Landes 
und auf die Mittel, dieſelben zu verbeſſern richten, ferner auf die beſtmögliche 
Entwickelung der großen Schätze feiner Agrikultur, ſeines Handels, jeiner In⸗ 
duſtrie und ſeiner Arbeiten zum öffentlichen Nutzen, mit welchen ohne Verzug 
begonnen werden ſoll. Auch wird die Hauptsache der Regierung die Förderung 
des öffentlichen Unterrichts und vor allem des Volkes fein, Unterricht und Ar⸗ 
beit find die beiden Quellen der Moralität und des Reichthums, die beiden An⸗ 

eln, auf welche ſich die freien und bürgerlichen Vereinigungen ſtützen. Die 

inanzen dieſes Theils des italieniſchen Reiches, verwirrt durch die politiſchen 
Revolutionen und durch die außerordentlichen Anforderungen, bedürfen einer 
ſchnellen Ordnung. Damit ſich im Uebrigen die Elemente einer regelmäßigen 
Bilanz vorbereiten, um ſie dem Parlament . werde ich in dieſen 
Dienſt Oeffentlichkeit und Sparſamkeſt einführen. Es wird dann die ehren 
hafte Pflicht der Prefie ſein, der Regierung mit Ruhe und Aufrichtigkeit die 
Mißbräuche mitzutheilen, welche zu heben ſind, die Reformen, welche hierin, 
ſowie in allen Zweigen der Adminiftration eingeführt werden müſſen. Italien 
ſoll geſchaffen werden, aber iſt noch nicht geſchäffen. Um dieſes erhabene Werk 
ganz zu beendigen, wonach ſo viele Generationen verlangt haben, werden 
überall große Opfer verlangt werden. Ihr werdet mit Freuden, deſſen bin ich 
gewiß, diejenigen Vorkehrungen aufnehmen, welche die 5 0 en und 
das Parlament für nöthig erachten werden, um die Land- und Seemacht der 
Nation zu vermehren, zu vereinigen und zu ordnen. Die Stütze aller ehrlieben⸗ 


en Menſchen, die allgemeine Achtung vor den Geſetzen, die Eintracht der Ge- 


ſinnungen werden, das hoffe ich, mit dem in euch vom König und von der Nation 
m. Vertrauen übereinſtimmen. Ganz Europa ſieht in dieſem Augenblick 
auf dieſen Theil Italiens, berühmt durch die älteſten Traditionen der Zivilität, 


der Weisheit und durch die Größe des durch den unbegvingbaren Hang zur Frei⸗ 


heit erduldeten Unglücks. Ihr könnt durch euer Benehmen allein dem ge⸗ 
meinſamen Vaterland einen vielleicht bei weitem größeren Dienſt erzeigen, als 
die, welche von den andern Provinzen mit vielen Opfern an Menſchen und Geld 
gemacht ſind. Ich werde mich glücklich nennen, wenn, wie ich nicht zweifle, 
binnen Kurzem der letzte Schutz der bourboniſchen Herrſchaft gefallen iſt, und 
wenn ich dem König und Italien werde ſagen können; Wenn ihr die Garniſonen 
und die Aushebungen der neapolitaniſchen Provinzen benöthigt habt, könnt ihr 
fie ebenfalls zu neuen Gefahren rufen: dieſer Theil der neapolltaniſchen Provin⸗ 
zen kann auch gleich allen andern ohne Soldaten regiert werden.“ 


i Portugal. 
Liſſabon, 15. Jan. [Die Cortes⸗Seſſion l ift heute 
eröffnet worden. Die Abſtimmung für den Präſidenten der Ab- 
geordnetenkammer ergab, daß die Regierung 60 Stimmen Mehr 


heit hat. 
5 Tür kei. 

Konftantinopel, 12. Jan. [Tagesnachrichten.] 
Omer Paſcha hat nunmehr ſeinen bleibenden Aufenthalt wieder in 
der türkiſchen Hauptſtadt genommen. — Herr Cerruti, der mit 
einer Miſſion Victor Emanuels an den Schah von Perſien beauf⸗ 
tragt iſt, iſt auf dem Wege nach Teheran in Konſtantinopel ange» 
kommen. — Die Pforte wurde benachrichtigt, daß abermals fünf 
Schiffe (ein engliſches, ein amerikanisches, ein griechiſches und zwei 
ſardiniſche) mit Waffen- und Munitionsladungen für die Donau 
auf dem Wege find. Was die zwei Fahrzeuge betrifft, deren La⸗ 
dungen in Galacz bereits gelöſcht wurden, ſo hat ſich Fürſt Couſa 
anheiſchig gemacht, dafür zu ſorgen, daß dieſe Ladungen wieder an 
Bord der Schiffe gebracht und nach Genua zurückgeſchickt werden 
ſollen. Mittlerweile hat ſich aber die Donau mit Eis bedeckt. — 
Ein Theil der bulgariſchen Nation hat gegen die Unionsbewegung 
proteſtirt. Auch heißt es, der hohe griechiſche Klerus wolle weſent⸗ 
liche Zugeftändniffe machen, um die Spaltung zu verhindern. Der 
armeniſch⸗katholiſche Patriarch gab ſeine Entiaffung. — Der Groß⸗ 
rabbiner Jakob Avidor erhielt den Medſchidieorden 1. Klaſſe. — 
Die vertragsmäßige Entſchädigung für die Opfer der Greuel in 
Oſchedhah iſt vor einigen Tagen im Betrage von 315,000 Pfund 
in türkiſchen Konſols nach dem Kurſe ausgezahlt worden. — Die 
Pforte wird eine Kommiſſion nach Trapezunt ſchicken, um das Be⸗ 
tragen des dortigen Paſcha's, gegen den zahlreiche Klagen vorlie⸗ 
gen, zu unterſuchen. (Tr. 3.) 


Amerika. 

Newyork, 5. Jan. [Programm der ſüdlichen Staaten; Be⸗ 
rathungen des Repräſentantenhauſes.] Ein Telegramm aus Waſhing⸗ 
vom 4. enthält Folgendes: Die Abreiſe der Kommiſſarien von Süd⸗Karolina 
erregt die allgemeine Aufmerkſamkeit. Man weiß, daß, während die Kommiſſa⸗ 
rien mit dem Präſidenten unterhandelten, auch die Regierungen der betheiligten 
Staaten mit einander Berathungen pflogen. Wie es jetzt heißt, hatte die Be- 
rathung folgende 8g falle zum Gegenſtand: 1) Im Fall eines Bruches mit 
der Bundesregierung ſollen die Behörden Süd⸗Karoling's, in ihrer ſouveränen 
Eigenſchaft, augenblicklich von den Befeſtigungswerken und allen Vertheldi⸗ 
gungsanſtalten des Staatshafens Beſitz ergreifen. 2) Bei der erſten Nachricht, 
daß die Regierung gegen Süd» Karolina zwangsweiſe vorgehen will, ſollen die 
Truppen des Staates ſich aller Forts, Arſenale, Bauwerften, Kaſernen u. |. w. 
bemächtigen, die den Vereinigten Staaten an der Südküſte gehören, mit Ein⸗ 
ſchluß der Befeſtigungen vom Kap Henry in Sirnlujen bis zum ſüdlichſten 
Küſtenſtrich von Texas. 3) Die Fa a iſenbahn- und Kutſchen⸗ 
ftationen in den inneren Bezirken werden unter die Zenfur und Aufſicht von 
Staatsagenten geſtellt. 4) Der Verkehr zwiſchen ſüdlichen und nördlichen Hä⸗ 
fen wird unterſagt, fo weit es ſich um Einfuhr von Kriegskontrebande aus 
nördlichen in ſüdliche Staaten handelt. 5) Alle Nordländer und Andere, 
welche das Recht der Lostrennung nicht anerkennen oder nicht bei der Lostren⸗ 
nung mitwirken, werden ansgewieſen. 6) Alle Kriegskontrebande wird mit 
Beſchlag belegt. 7) Das Cigenthum der Nichtiympatbifirenden wird konftszirt. 
8) Der Staat iſt gegen Fremdenlegionen, woher he auch kommen mögen, zu 
vertheidigen. — Dieſes Programm ſoll zur Ausführung kommen, wenn Die 
Grenzſtaaten Süd⸗Karolina's Initiative unterftügen. Georgia ſteht bereits in 
Waffen; eben jo Alabama, Miſſiſſippi, Louiſtana und Texas. — Gouverneur 
Jackſon von Miſſouri erklärt in ſeiner Inauguralrede, daß Miſſouri bei den 
Sklavenſtgaten aushalten müſſe, was dieſe auch immer beſchließen mögen, da 
die Intereſſen aller identiſch ſeien. — Die repudlikaniſchen Mitglieder des Re⸗ 

räſentantenhauſes hielten, 90 an Zahl, in Waſhington am Abend des 4. eine 
enen wobei ein Vorſchlag Mr. Sherman's aus Ohio, daß die Re- 
publikaner aller Diskuſſion der Kriſis entgegenarbeiten und ſich ganz den noth⸗ 
wendigen legislativen Arbeiten widmen ſollen, angenommen würde. Mr. Hale 
aus Penufylvanien, Mitglied des Crittendenkomité's, legte eine Reihe Reſolu⸗ 
tionen vor, die von vielen Republikanern gebilligt, von andern bekämpft wur⸗ 
den. Sie lauteten dahin, daß alles nördlich von 36 30 liegende Gebiet frei 
fein ſolle; daß im Süden dieſer Linie je 100,000 Einwohner, die eine Staats ⸗ 
verfaſſung bilden, mit oder ohne Sklaverei, wie das Volk entſcheiden mag, auf⸗ 
genommen werden ſollenz und daß bis dahin weder der Kongreß, noch die Le⸗ 
gislatur des Gebiets die Skaverei daſelbſt ausſchließen oder verbieten ſolle. Mr. 
Sherman ſchlug Amendements dazu vor. Die Verſammlung vertagte ſich auf 
den folgenden Abend, ohne einen Beſchluß gefaßt zu haben. 

Newyork, 10. Jan. [Die Trennungsfrage; aus Mexiko.] Aus 
Waſhington wird vom 8. d. gemeldet, daß die Regierung kleine Truppenaäbthei⸗ 
lungen nach dem Süden entſende. — Der Staats⸗Sekretär des Innern, Mr. 
Thompſon, hatte abgedankt, angeblich wegen der dem Fort Sumpter zuge⸗ 
ſchickten Verſtärkungen. In Charleſton ſoll große Noth herrſchen. In New⸗ 
Orleans betrug die Majorität zu Gunſten ſofortiger Trennung 318 Stimmen. 
— Der Kongreß hatte bisher keinen Plan zur gütlichen Beilegung angenommen. 
Späteren Berichten aus Waſhington zufolge hat der Präſident in einer beſon⸗ 
deren Botſchaft alle Verautwortlichteit dem Kongreß auheimgeſtellt und die 
Wiederherſtellung des Miffouri-Kompromiffes anempfohlen. — Der „Star of 
the Weſt“, der Verſtärkungen für Major Anderſon an Bord harte, war bei 
Charleſton mit ſcharfen Schüſſen empfangen worden, und ins offene Meer zu⸗ 
rückgefahren, ohne Truppen gelandet zu haben. Die Kriegsſchaluppe „Brook. 
lyn“ befand ſich auf dem Wege nach Charleſton. — Die Konvention von Mife 
ſihſippi hat ſich für unverzügliche Losreizung erklärt. — Senator Seward pat 
die Stelle des oberſten Staats- Sekretärs unter Lincoln angenommen. — Den 
neueſten Berichten aus Mexiko zufolge war Miramon total geſchlagen und be⸗ 
fand ſich auf der Flucht. Die Hauptſtadt wurde am Weihnachtstage von den 
Liberalen beſezt. Der Kampf ſcheint zu Ende zu ſein. 

Mexiko, 16. Dez. [Niederlage der Liberalen.] Die 
Beendigung des Bürgerkrieges hat ſich durch das Gelingen eines 
durch Miramon ausgeführten Ueberfalls der Liberalen in Toluca 
wohl wieder länger hinausgezogen, da der Verluſt von 1000 M, 
Geſchützen und Munition dieſer Leperen, die Macht Miramons 
um dieſelbe Zahl vermehrt, außerdem ſeinen Truppen wieder neuen 
Muth giebt und den Gegner einſchüchtert, der überdies der Thä⸗ 
tigkeit Miramons, ſelbſt mit überlegenen Kräften, kaum gewachſen iſt. 
Jun der Nacht von Mexiko nur mit einigen kleinen Bergkanonen aufbre⸗ 
chend und den Weg über den Mayorasgo durch das Gebirge nehmend, 
die Vorpoſten des Feindes durch Liſt auffangend, rückten ſeine 
Truppen, 4000 Mann ſtark, am folgenden Tage plößlich von allen 


2 


Seiten in Toluca ein, umringten das dieſen Platz okkupirende 
Korps, nahmen daſſelbe, welches circa 1500 Mann ſtark war, 
größtentheils gefangen und rangirten es wieder unter die Regie- 
rungstruppen. In die Hände des Siegers fielen außer einem be⸗ 
deutenden Vorrath von Kriegsmaterial auch die Führer Degollado 


— 
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und Verriozabal. Man bezweifelt, daß nach dieſem Unfall die 
Liberalen noch die Belagerung Mexikos unternehmen werden. 
Nach den letzten Nachrichten waren die liberalen Hauptkorps noch 
in Queretaro. Der Wechſel des Kriegsglücks wird dem vor eini⸗ 
gen Tagen eingetroffenen franzöſiſchen Miniſter Dubois de Sa⸗ 
ligny wohl ein günſtigeres Terrain als bisher für ſeine Ver⸗ 
mittelungsvorſchläge bereitet haben. (H. N.) 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

Aus der Adreß debatte in der 4. Sitzung des Herrenhauses am 23. d. 
tragen wir noch Folgendes dem bereits geſtern Mitgetheilten nach: Als Be. 
richterſtatter fungirt Graf Arnim⸗Boſtzenburg, der feinen Bericht mit 
Vorleſung der entworfenen Adreſſe beginnt. Es ſei gar nicht zu verwundern, 
daß ſich gegen den ſo eben verleſenen Entwurf ganz erhebliche Bedenken von 
ſehr verſchiedenen Seiten geltend gemacht hätten, da aber der Entwurf ein Gans 
zes fei, jo möge man ihn verwerfen, aber nichts an ihm ändern. — Herr Camp 
hauſen (Köln): Der nen eine Adreſſe an Se. Majeſtät zu richten, habe 
ſeine Berechtigung, und es wäre nur zu wünſchen, daß der Adreßentwurf im 
Haufe dieſelbe einſtimmige Zuſtimmung fände, wie in der Kommiſſion. Ich 
habe mich dem Amendement Baumſtark angeſchloſſen, und wenn ich auch in 
deſſen Sinne ſpreche, ſo werde ich doch mein ſchließliches Votum bis nach der 
Diskuſſion mir wahren. Es iſt gegen den Schluß der Adreſſe von dem Ausbau 
einer Verfaſſung die Rede, die der hochſel. König gewährt. Von der ver⸗ 
Iefungem a Grundlage ift keine Rede und es könnte daher die Art des Aus⸗ 
baues zweifelhaft erſcheinen. Der Redner erinnert nun an die Anſprache des 
jetzigen Königs an die Miniſter im Nov. 1858. Es ſei nicht Gebrauch an kö⸗ 
nigliche Worte zu erinnern. Es habe ihn befremdet, zu ſehen, wie Sätze aus 
dieſer Anſprache zuſammengetragen worden ſeien, welche in der Lesart, wie er fie 
kennt, durch ſehr erhebliche Zwiſchenſätze getrennt ſind. Es wird geſagt und 
hervorgehoben, daß der König keinen Bruch mit der Vergangenheit wolle, aber 
die Kommiſſion läßt die Sätze aus: es ſoll nur eine beffernde Hand angelegt und 
Uebelftände, welche den Bedürfniſſen der Zeit entgegenlaufen, beſeitigt werden. 
Wenn der Entwurf auch dieſe wichtigen Worte wegläßt, jo find fie doch da, und jeder 
kennt ſie, und durch dieſe Worte erhält das Vorhergehende der Adreſſe Erläu⸗ 
terung, und das Volk wird wiſſen, wie ich es weiß, um was es ſich in der Wah⸗ 
rung und dem Ausbau der Verfaſſung handele. Es iſt ein befremdliches Ding, 
Sätze aus 3 Reden zuſammenzutragen und zu einem Adreßentwurfe zu verwer⸗ 
then, ſo daß die Vermuthung entſteht, es ſolle eine Parteimanifeſtation verbor⸗ 
gen werden. (Ziſchen.) Der in der Adreſſe wiederholte Ausdruck der Ergeben⸗ 
heit gegen Se. Majeſtät tritt unverkennbar als der Ausdruck einer Fraktion her⸗ 
hor. Meine Ergebenheit für den König iſt nicht zu trennen von deſſen Zuſam⸗ 
menhang mit der Verfaſſuug. Ich nehme wahr, daß mit Uebernahme der 
Regentſchaft neues Vertrauen in Preußen und Deutſchland zu einem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Leben erwuchs und bin überzeugt, daß mit dieſem hie Vertrauen 
Preußen und Deutichland ſtarken Muthes der Zukunft ins Auge ſchauen könne. 

Bravo!) Herr v. Kleiſt⸗Retzow beginnt mit Hervorbebung der hohen 

igenſchaften des hochſel. Königs. Es fei ſchwer, in der Gegenwart ſchon das 
Leben und die Thaten des Königs vollkommen zu würdigen. Die Könige kön⸗ 
nen irren, und wir auch. ie Könige Preußens leitete ſtets die Deviſe 
„suum cuique“, indem ſie vor Allen Gerechtigkeit handhabten. Der Redner 
erkennt, gegenüber dem Baumſtarlk'ſchen Antrage, die dringende Nothwendigkeit 
an, mit Dank das auszuſprechen, was die ak enthält. Die Verfaſſungs⸗ 
entwickelung Preußens könne nicht anders aufgefaßt werden, als in der Ver · 
bindung des Vorhandenen mit der Vergangenheſt, beſonders auch mit der 
Schöpfung, die der hochſelige König in dem vereinigten Landtage aufgeſtellt. 
Die gegenwärtige Verſunkenheit im Materialismus laſſe freilich fürchten das 

änzliche Vergeſſen unſerer glänzenden Geſchichte. Solcher Erſcheinung ſei 
Dreupen ſcon einmal im Anfang des Jahrhunderts anal raffen wir uns 


auf, daß keine Wiederholung ſtattfinde. Erkennen wir daher, daß an der 
Spitze unſeres Vaterlandes ein Wille ſtehe, der in keiner Weiſe behindert wer⸗ 
den könne oder dürfe. Laſſen wir uns daher nicht leiten von einem Konſtitu⸗ 
tionalismus, der die höchſten 3 des Landes einer möglichit allge⸗ 
meinen Abſtimmung unterwerfen m 11 Er und ſeine Freunde wollen I 
dem König nahen, wo er noch ijt König von Gottes Gnaden, ohne Miniſter⸗ 
verantworklichkeitsgeſetz; wir ſcheiden den Willen des Königs vom Willen der 
Miniſter. Wir laſſen uns nicht leiten von dem Gebrauch, die ganze Staatsge⸗ 
walt einer Kritik zu unterwerfen. Betreffend die Haſſelbach'ſchen Anträge, 
ſcheint dem Redner der erſtere derſelben nicht geeignet, ein Ausdruck des Hauſes 
werden zu dürfen, und auch der zweite Antrag fei nicht zu billigen, da er Be⸗ 
denken gegen die Bewilligung der Mittel zur Durchführung wichtiger Staals⸗ 
verwaltungsmaaßregeln enthalte. Es ſei daher das Haus nun zu erſuchen, die 
Verwaltungsanträge abzulehnen. 

Herr Bloemer: Ich habe dem Adreßantrag zugeſtimmt, und wenn ich 
die vollkommenſte Anerkennung für die hohen Eigenſchaften des hochſeligen Kd- 
nigs theile und die ganze Ergebenheit für des regierenden Königs Majeſtät 
wahre, ſo vermag ich doch nicht die Trauer über das Verlorene von der Freude 
über das zu trennen, was uns geworden, und wie jene, fo hätte unzweifelhaft 
auch dieſe einen mehr hervortretenden Ausdruck in der Adreſſe finden müſſen, 
als es wirklich der Fall iſt. Iſt der Kampf des Hauſes nicht zu vermeiden, ſo 
mag er feine Stelle finden, aber nicht hier, wo es ſich um eine Ergebenheits. 
adreſſe handelt. — Herr Haſſelbach deutet darauf hin, daß die Adreſſe jetzt nicht 
gut angethan ſei, eine politiſche Debatte zu eröffnen, dazu wäre erforderlich ge⸗ 
weſen, die Kommiſſton nicht einzig aus Mitgliedern einer Fraktion des Hauses 

u bilden. Die Folge hiervon war, daß die Adreſſe einfeitig werden mußte. 
er Redner zitirt nun die Quellen, denen mehrere Ausdrücke der Adreſſe entnom⸗ 
men, und erklärt dann, daß des Inhaltes der Thronrede die Adreſſe faſt gar 
nicht gedenkt. Den beantragten Zuſatz des Redners könne das Haus unbedenklich 
annehmen, wenn es nicht aus Grundſatz Oppoſition machen wolle. Solle der 
Paſſus dankbarſter Anerkennung der Vermehrung des Heeres die einzige Aner- 
kennung des Inhaltes der Thronrede fein, dann werde dieſe Anerkennung das 
Land als ſehr wohlfeil ergangen erkennen. Der Redner bittet ſchließlich, feinem An⸗ 
tragezuzuſtimmen, und dem Schluſſe der Adreſſe werde dann ſich mit größerer Begei⸗ 
ſterung das ganze Land anſchließen. — Herr v. Senfft⸗Pilſach: Es beftehen, 
ſeitdem das Haus die Hand zur Grundſteuerausgleichung, freilich mit ſchwerem 
Herzen, geboten, nur die Differenzpunkte zwiſchen Haus und Regierung: Die 
Re Veran will den Wucher freigeben, fie will die Wiedertrauung Geſchiedener 
erleichtern, ſie will die Obrigkeit den Juden anvertrauen. Das Alles beträfe 
aber nicht Intereſſen des Volkes, ſondern Intereſſen der Juden. — Herr 
Baumſtark: Die geſchloſſene und ſtarke Majorität der Rechten des Hauſes 
hat die Bildung der Abtheilungen und Kommiſſionen in ihrem Sinne zur 
Folge, worin ſich mindeſtens Unbarmherzigkeit gegen die andern Mitglieder 
des Hauſes ausſpreche. Hieraus ſei aber auch erklärbar, daß die Adreſſe der 
Ausdruck einer endenz ſei. Er habe die Streichung dreier Stellen vorgeſchla⸗ 
gen, weil er nicht wünſche, daß ihm politiſche Anſichten, die er nicht thelle, unter- 
geſchoben werden. In einer Adreſſe, wo man ſich dem Throne naht, ziemt es 
nicht, Urtheile zu fällen über Akte der Vergangenheit, welche man viel beſſer 
mit Stillſchweigen hätte übergehen ſollen, mehr oder weniger prononzirte Ur⸗ 
theile zu Gunſten des vereinigten Landtags abzugeben. Der Adreſſe fei der 
Vorwurf zu machen, daß ſie zu viel mehrdeutige Behauptungen politiſchen Cha⸗ 
rakters enthalte. Cs befinden ſich in der Adreſſe politiſche Deduktionen welche 
man höchſtens mit Reſervationen unterſchreiben könne. Ein weiterer Vorwurf 
ſei der Adreſſe in der gefliſſentlichen Trennung der Krone von den Räthen der 
jelben zu machen. Das preußiſche Königtum fei ſtark in feiner frei gewählten 
28 und in dieſer habe es das Recht der Wahl ſeiner Räthe, die von der 
Krone nicht zu trennen ſeien. Es ſei mit keinem Worte der konſtitationellen Ver⸗ 
faſſung Erwähnung gethan, wohl aber fänden fi Stellen darin, welche eine 
große Neigung zu einer abſoluten Monarchie oder mindeſtens zu einer Wieder⸗ 
herſtellung der ſtändiſchen Repräſentation verrathen. Es ſei nicht richtig, daß 
die Kreisſtände mit der Verfaſſung in innere Harmonie gebracht worden ſeien; 
man habe jene mit dieſer nur äußerlich verbunden. Man habe der Zuſammen⸗ 
kunft mit europäiſchen Monarchen nicht gedacht. War hier von der Thronrede 
kein beſſerer Gebrauch zu machen? Die Adreſſe ſei ſogar nicht einmal auf den 
Kern der Thronrede eingegangen, der unzweifelhaft in den Worten liege, daß 
der König nach denjenigen Grundsätzen regieren werde, welche er bei der Ueber⸗ 
nahme der Regentſchaft ausgeſprochen. 
des Herrenhauses, gegenüber der kernigen Thronrede, nur eine Menge Redens. 
arten enthalten ſolle. Die vom Redner geſtellten Amendements haben nur den 
Zweck, kurz und prägnant feine Stellung zur Adreſſe auszudrücken. Er habe 
keinen Gegenentwurf vorgeſchlagen, weil derſelbe doch beſeiligt worden wäre. 
Sollte, was Gott verhüten möge, ihm und feinen Freunden der Zwang aufer- 
legt werden, mit Nein zu ſtimmen, ſo wollen ſie doch alle unter Biekrenelien und 
ergebenften Unterthanen Sr. Maj. des Königs gerechnet werden. 


8 ſei zu bedauern, daß die Adreſſe 


1 


Dr. Stahl e dar, daß die Adreſſe die erhaltene Geſtalt erhal 
ten mußte, wenn das Ewige und Unvergängliche nicht dem Vergänglichen unter⸗ 
geordnet werden ſollte. olle man hieraus ſchließen, daß die Adreſſe der Aus⸗ 
druck einer Partei ſei, nun, ſo werde dieſer Vorwurf gern angenommen. (Bravo 
rechts.) Es könne zugegeben werden, daß die Adreſſe einer Aenderung durch 
manchen Zuſatz fähig ſei, weniger aber könne das Bedürfniß dafür nachgewieſen 
werden. Betreffend die . der Krone von ihren Räthen erklärt der Red⸗ 
ner, daß er immer die Krone zwar für verantwortlich, aber nur das als zuläſſig 
erkannt hat, die Handlungen der Räthe in beſcheidener Weiſe zu kritiſiren und 
dieſe Trennung müſſe in Preußen allgemeine Anerkennung finden. In Bezug 
auf den erſten Theil des Haſſelbach ſchen Amendements fei der Vorwurf, den der 
Antragſteller der Kommiſſion macht, weit mehr geeignet, feinen eigenen Antrag 
zu treffen, der etwas hervorhebe, wozu gerade der Antragiteller keine Veran⸗ 
laſſung haben ſollte. Der zweite Theil des Antrages ſcheine nicht in die Adreſſe 
u gehören, da er im Widerſpruche mit der Loyalität erſcheinen könne, die in 
reußen nie gefehlt habe. Herr Baumſtark verlange die Streichung mehrerer 
Stellen; erfolgte dieſe, ſo bleibe nichts als eine bloße Anerkennung des Königs 
in feiner jetzigen und feiner Stellung als Regent; es ſcheine aber eine ſolche An- 
erkennung dem Herrenhauſe nicht zuzuſtehen. Der Redner ging nun auf das 
Leben des hochſeligen Königs über, das es fordere, feiner lebhaft dankbar zu ge⸗ 
denken. Wie Se. hochſelige Majeftät aus freiem Willen dem Lande die Ver⸗ 
faſſung verliehen, fo jei es derſelbe freie Wille Sr. jetzt regierenden Majeſtät, die 
Berfafſung aufrecht zu erhalten und auszubauen. Es ſei daher Irrthum, als 
wäre mit des jetzt regierenden Königs Majeſtät eine neue Aera für das Ver⸗ 
faſſungsleben Preußens eingetreten. re! Rechts.) Es ſtehe zu hoffen, daß 
das ſtarke Königthum Preußen verbleibe und mit ihm werden Recht und Gerech⸗ 
tigkeit immer geſichert ſein. (Bravo! Rechts.) 

Ein auf Schluß der Diskuſſion geſtellter Antrag wird angenommen. — 
Graf Arnim Boitzenburg vertritt als Referent den Adreßentwurf gegen 
die Vorwürfe, die ihm gemacht wurden, ohne dem dafür ſchon Ausgeſprochenen 
weſentlich Neues hinzuzufügen; er fürchtet aber, daß, wenn man in dem Sinne 
einiger Anführungen der Vorredner die Verfaſſung ausbauen wolle, man einen 
Bau ohne das nöthige Fundament erhalten werde. In Preußen mögen die Mi⸗ 
niſterien wechſeln, die weſentlichen Prinzipien dürften hier ſich damit nicht 
ändern, daher es hier anerkannt werden müſſe, die dauernden Grundſätze der 
Regierung zu vertreten gegen jedes Miniſterium, ſelbſt wenn es Mißfallen zur 
Folge habe. (Bravo! Rechts.) Daß die Kommiſſion gewiſſe Fragen in der Adreſſe 
nicht berührt, ſei ihr mit Unrecht zum Vorwurf gemacht, da ſie ja dieſe Fragen 
unbehindert in ihrem Sinne hätte aufnehmen und behandeln können. Die wei⸗ 
teren Auslaſſungen find ohne Intereſſe. Bei der Abſtimmung werden ſämmt⸗ 
liche Amendements verworfen und die Adreſſe mit ſehr großer Majorität ange⸗ 
nommen. Die Mitglieder werden durch Namensaufruf aufgefordert, die Adreſſe 
ſofort zu unterzeichnen. Die Polen und die anderen Mitglieder, die bei der 
Abſtimmung in der Minorität waren, antworten auf den Namensaufruf nicht. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 24. Jan. [Die Grundſteuervorlage.] Der Darlegung 

des Finanzminiſters über die Grundſteuervorlage entnehmen wir nach den ſteno⸗ 
graphiſchen Berichten über die vorgeſtrige Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 
noch Folgendes: Zu dem Mehrerkrage der Grundſteuer von 2,073,000 Thlrn. 
kommen event. aus der Gebäudeſteuer 569,000 Thlr. Von dieſer Geſammt⸗ 
mehreinnahme von 2,642,000 Thlrn. werden 400,000 Thlr. zur Verzinſung und 
Amortiſation der . erfordert, ſo daß für die nächſten 40 
Jahre ein jährliches Plus von 2,200,000 Thlrn. bleibt. — Daß die Inſtruktio⸗ 
nen zur Ausführung des Geſetzes unter Zuziehung einer en Zahl von Sach ⸗ 
verſtändigen berathen find, ifi bereits bekannt. — Die Entſchädigung ſollte 
nach dem früheren Entwurfe jo berechnet werden, daß die Differenz zwiſchen 
der bisher entrichteten Steuer oder Steuerfreiheit und der landesüblichen Steuer 
zu Grunde gelegt wurde. Danach fiel in verſchiedenen Provinzen die Entſchä⸗ 
digung verſchieden aus. Da nach dem jetzigen Entwurfe die bisher befreiten 
oder 72 7 5 Grundſtücke aber nicht mehr die Zwiſchenſtufe der bisher lan⸗ 
desüblichen Steuer durchzumachen haben, ſondern gleich zu der definitiv ihnen 
aufzulegenden Landesſteuer herangezogen werden ſollen, jo hält es die Regie 
rung für gerecht, daß die Entſchädigung geleiſtet werde nach der Differenz zwi. 
ſchen der bisherigen Steuerfreiheit oder Steuerbevorzugung und der künftigen 
definitiven Steuer. Dabei ſoll die Entſchädigung im Ganzen quautttattv nicht 
überfchritten, und das zu gewährende Entſchädigungsquantum auch jetzt bes 
meſſen werden nach der Differenz zwiſchen der bisherigen und der landesüblichen 
Steuer; nur die Vertheilung an die einzelnen Entſchädigungsberechtigten joll 
nach Maaßgabe der dauernden Mehrbelaſtung erfolgen. 


Lolales und Provinzielles. 


Poſen, 24. Jan. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten gab der 
Vorſitzende, nachdem zuvor ein neues Mitglied der Verſammlung, 
der Zimmermeiſter Hebanowski, eingeführt und durch Handſchlag 
an Eidesſtatt verpflichtet war, einen kurzen Bericht über den huld⸗ 
reichen Empfang, den die Seitens der Stadt nach Berlin entſandte 
Deputation, um an hoͤchſter Stelle eine Kondolenz⸗ und Ergeben⸗ 
heitsadreſſe zu überreichen, bei Sr. Maj. dem Könige gefunden. 
Der Redner bemerkte ſchließlich, daß er ſich zu dieſen Mittheilun⸗ 
gen um fo mehr verpflichtet fühle, als die in die Preſſe übergegan⸗ 
genen Berichte über den Empfang der Deputation eine abweichende 
Deutung zuließen, welcher er hiermit gleichzeitig entgegentreten 
wolle. — Zur Tagesordnung übergehend, wurde alsdann die Wahl 
der Mitglieder zu den verſchiedenen Fachkommiſſionen vorgenom⸗ 
men, die hiernach für das laufende Jahr in folgender Weiſe zuſam⸗ 
mengeſetzt find: 1) Kommiſſion für Rechtsſachen (5 Mitglieder): 
die Stadtverordneten Dönniges, L. Jaffe, Janowiez, Schimmel 
pfennig und Walther. 2) Finanzkommiſſion (12 ftatt der bisheri⸗ 
gen 15 Mitglieder) ; die Stadtv. Annuß, B. H. Aſch, R. Aſch, 
Breslauer, L. Jaffe, Sal. Jaffe, Sam. Jaffe, Janowiez, Knorr, 
Magnuſzewiez, Mamroth und Walther. 3) Baukommiſſion (7 
Mitgl.): die Stadtv. R. Aſch, Borchardt, Feckert, Hebanowoki, 
v. Kaczkowski, Meyer und Schmidt. 4) Schulkommiſſion (7 Mit: 
giant: die Stadiv. Berger, Cegielski, Sal. Jaffe, v. Kaczkowski, 

öwinſohn, Matecki und Meyer. 5) Armenkommiſſion (7 Mitgl.): 
die Stadtv. R. Aſch, Berger, Borchardt, Dahlke, Sam. Jaffe, Lö⸗ 
winſohn und Matecki. 6) Gewerbekommiſſion (5 Mitgl.): die 
Stadtv. Annuß, Hebanowski, v. Kaczkowski, Löwinſohn und Mam⸗ 
roth. 7) Kommiſſion für Wahlen (3 Mitgl.): die Stadtv. Ga⸗ 
lezewski, Meiſch und Walther. 8) Zu Mitgliedern der Gaskom⸗ 
miſſion: die Stadtv. Annuß und Feckert und Oberlehrer Dr. Sza⸗ 
farkiewicz. 9) Als Beiſitzer der Kreiserſatzkommiſſion: die Stadtv. 
Borchardt und v. Kaczkowski, und zu deſſen Stellvertretern: de 
Stadtv. Meyer und Kommerzienrath Bielefeld. Für die ordentli⸗ 
chen Kaſſenreviſionen wurden die Stadtv. B. A. Aſch und Wal- 
ther, und für außerordentliche Kaſſenreviſionen der Vorſitzende ge⸗ 
wählt. — Den Spar- und Pfandleihkaſſen⸗Rechnungen pro 1857 
und pro 1858 wurde, nachdem dieſelben Seitens der Finanzkom⸗ 
miſſion geprüft, Decharge ertheilt. — Die zwiſchen den ſtädtiſchen 
Behörden vereinbarte neue Verordnung über die Erhebung der 
Hundeſteuer iſt der königl. Regierung zur Beſtätigung eingereicht 
und von dieſer in einigen Punkten beanſtandet worden. Die kgl. 
Regierung wünſcht, daß die zur Bewachung von Gehöften dienen» 
den Hunde, ferner die Hunde der koͤniglichen und Kommunal-Forſt⸗ 
beamten und die der Nachtwächter von der Steuer befreit bleiben. 
Die Verſammlung bleibt indeß bei ihren früheren Beſchlüſſen ſte— 
hen, da eine geſetzliche Befreiung der angeführten Kategorien, jo 
weit ſie in biefiger Stadt vorhanden, nicht geboten iſt. — Der 
Buchdrucker Mardochai Marx aus dem Großherzogthum Heſſen, 


ſeit 5 Jahren in der hieſigen Decker ſchen Buchdruckerei beſchäftigt, 
erſucht um die Erlaubniß zur Niederlaſſung und Naturaliſation In 
biefiger Stadt. Die Verſammlung ertheilt ihre Zuftimmung. — 
Die Verpachtung der Schuhmacherſtellen rechts am Eingange des 
Rathhauſes pro 1861 —64 für eine jährliche Pacht von 74 Thlr. 
5 Sgr. wird genehmigt. — Für die Kämmereiwieſen auf der Bo⸗ 
cianka iſt in dem zur Verpachtung angeſetzten Termine nur ein 
Meiftgebot von 100 Thlen. abgegeben. Die Verſammlung beſchließt, 
den Magiſtrat zu erſuchen, einen nochmaligen Lizitationstermin, 
und zwar Ende März oder Anfang April, anzuberaumen. — Der 
Magiſtrat beantragt, den hinter dem e belegenen 
Garten nicht wieder zu verpachten, ſondern denſelben zur Benutzung 
für die Rekonvaleszenten in den ſtädtiſchen Krankenanſtalten zu 
laſſen. Die Angelegenheit wird einer Kommiſſion, beſtehend 
aus den Stadtv. Borchardt, Dahlke, Garfey und Matecki, überwie⸗ 
ſen. — Die Verpachtung des Gartens bei der Realſchule auf ein 
Jahr für eine Pacht von 20 Thlrn. an den Direktor der Anſtalt 
wird mit dem Vorbehalt genehmigt, daß ein Theil deſſelben, wenn 
dies zum Neubau des Realſchulgebäudes erforderlich, jeder Zeit ge⸗ 
gen entſprechende Rückvergütung der Pacht zurückgenommen wer⸗ 
den kann. — Bei den Geſuchen der Juliane Wollmann und der 
Charlotte Lindner um Ertheilung der Konzeſſion als Geſindever⸗ 
mietherinnen wird Seitens der Verſammlung die Nützlichkeits⸗ und 
Bedürfnißfrage bejaht, dagegen bei dem Geſuch des M. W. Ju⸗ 
romski um Ertheilung der Konzeſſion als Kommiſſionär verneint. 
— Der Vorſitzende macht der Verſammlung die Mittheilung, daß 
der Lehrer Heinze die Wahl zum Lehrer an der hieſigen Mittel⸗ 
ſchule, die derſelbe anfänglich wegen zu niedrigen Gehaltes abge⸗ 
lehnt, nachträglich noch angenommen habe, eine Neuwahl alſo nicht 
erforderlich ſei. — Bekanntlich war Seitens der 8 
den auf Veranlaſſung der in Regierung aus den Beſchlüſſen, 
die im Laufe der Zeit aus den Verhandlungen zwiſchen Magiſtrat 

und Stadtverordnetenverſammlung entſtanden waren, ein Ortsſta⸗ 

tut zuſammengeſtellt und daſſelbe der königl. Regierung zur Beſtä⸗ 

tigung eingereicht. Der Vorſitzende theilte nun geſtern ein Reſkript 

der köͤnigl. Regierung mit, worin dieſelbe in Rückſicht auf die les 

gislativen Aenderungen, die dem Kommunalweſen vorausſichtlich 

in nächſter Zeit bevorſtänden, die Anſicht ausspricht, daß es zweck⸗ 

mäßig erſcheine, vorläufig von der Aufſtellung eines ſolchen Sta ⸗ 
tuts Abſtand zu nehmen. Die Verſammlung erklärte ſich damit 
einverſtanden. — Ferner wurde vom Vorſitzenden die Schenkungs⸗ 
urkunde des Kaufmanns Berger über ein Kapital von 50,000 Thlrn. 
zum Bau eines neuen Realſchulgebäudes mitgetheilt. Wir erwäh⸗ 
nen aus derſelben als Beweis für die humane Geſinnung des Ge⸗ 
bers die Bedingung, daß die Anſtalt für alle Zeiten von Schülern 
jeder Religion und jeder Nationalität beſucht werden kann, daß ferner 
die Zinſen des etwa verbleibenden Ueberſchuſſes zu Stipendien für 
würdige Schüler der Anſtalt, ebenfalls ohne Rückſicht auf Religion 

oder Nationalität, verwandt werden ſollen. Von dem Vorſitzenden 

aufgefordert, drückte die Verſammlung durch Aufſtehen ihre Aner⸗ 

kennung und ihren Dank für die Schenkung aus. Die Verſamm⸗ 

lung bewilligte gleichzeitig auf Antrag des Magiſtrats die Koſten 


de einer Reiſe des Stadtbauraths nach Berlin und Danzig, damit 
erſelbe die an dieſen Orten befindlichen Anſtalten, die als veſon⸗ 


ders zweckmäßig empfohlen find, in Augenſchein nehme. — Schließ ⸗ 
lich bewilligte die Verſammlung auf das Grundſtück Fiſcherei Nr. 
74 ein Darlehn von 1500 Thlrn. — Anweſend waren die Stadt⸗ 
verordneten: Tſchuſchke (Vorſitzender), Annuß, B. H. Aſch, Bor⸗ 
chardt, Dahlke, Feckert, Garfey, Hebanowski, Hitze, L. Jaffe, Sam 
Jaffe, Janowicz, v. Kaczkowski, Knorr, Lipſchitz, Lüpke, Magnuſze⸗ 
wicz, Mamroth, Matecki, Meiſch, Meyer, Schimmelpfennig und 
R. Schmidt. — Der Magiftrat war vertreten durch die Stadträthe 
Au, v. Chlebowski, Mamroth, Müller und Samter. 
R — [Provinzialbank.] Geſtern hat eine Verſammlung 
des Verwaltungsraths der hieſigen Provinzial⸗Aktienbank ftattge 
funden, in welcher die Dividende für das Jahr 1860 auf 5 ½0 
Prozent feſtgeſtellt worden iſt. Das wird Jedem, der die mannich⸗ 
fachen Beſchränkungen und Hemmniſſe kennt, mit denen die Wirk“ 
ſamkeit der Provinzialbanken zu kämpfen hat, als ein ſehr günft’ 
ges Reſultat erſcheinen, zumal wenn er noch die verſchiedenen 
Momente in Anſchlag bringt, welche den geſchäftlichen, den 
Handels- und Gewerbverkehr im abgewichenen Jahre nirgend zu 
voller Friſche und muthiger Entfaltung kommen ließen. Dafjelb! 
ſpricht unbedingt ſehr vortbeilhaft für die Umſicht und Thätigkeit del 
Verwaltung unſerer Bank, während es ein erfreuliches Zeichen füt 
die günſtigen Kreditverhältniſſe unſerer Provinz iſt, daß, wie wit 
hören, auch nicht der mindeſte Verluſt beim Wechſelverkehr der 
Bank während des verfloſſenen Jahres vorgekommen iſt. 
— Armen-⸗Unterſtützung.] Von den Herren Juſtizrath 
Tſchuſchke und Kommiſſionsrath Baarth war neuerlichſt die Idee | 
angeregt worden, zur Unterſtützung der Armen, deren Lage namen’ 
lich durch die anhaltende ſtrenge Kälte weſentlich verſchlimmert er“ 
ſchien, hier einen Hülfsverein zu bilden. Geſtern fand auf Einla“ 
dung der genannten Herren eine öffentliche, keineswegs ſehr zahl. 
reich beſuchte Verſammlung im Rathhauſe ſtatt, von welcher daß 
Projekt genehmigt wurde. Man erwählte demgemäß für weitere Vor 
ſchläge und event. zur Konſtituirung eines permanenten Unter- 
ſtützungsausſchuſſes ein Komité, das aus folgenden Herren beſteht 
Juſtizrath Tſchuſchke, Dr. Matecki, Stadtrath Eduard Kaatz, Pro 
viantmeiſter Riedel, Stadtrath Au, Zimmermeiſter Hebanowoll 
Hausbeſitzer Meiſch, Oberprediger Klette, erzbiſchoͤflicher Kon 
ſiſtorialrendant Zn Kaufleute Annuß, M. Breslauel 
Magnuſzewicz, Kommiſſionsrath Baarth, Maler Wlad. Simo 
Speiſewirth K. Ofierski und Domvikar Dalekt — letztere du, 
Mitglieder des hier beftehenden St. Vinzenzvereind, welcher ſeil 
Mitwirkung bei dieſem Armenunterſtützungsverein beantragt hall 
da derſelbe den Zwecken des Vinzenzvereins als homogen erschein 
Poſen, 25. Jan. [Die * Symphonie Soirée 
des neuen Cyklus, welchen Herr Radeck, den Wünſchen unſere 
Muſikfreunde zu entſprechen, noch für dieſe Saiſon veranſtalte 
hatte vorgeſtern Abend eines außerordentlich zahlreichen Beſu f 
ſich zu erfreuen. Das iſt ein Beweis, daß man doch das Bedürfa 
nach guter, klaſſiſcher Inſtrumentalmuſik mehr und mehr empfind:, 
und für daſſelbe Befriedigung ſucht — ein neuer Beweis für d 
alte Wahrheit, man müſſe nur konſequent das Gute und Schon 0 
zum Genuſſe darbieten, an dafür empfänglichen Gemüthern mang 
es nicht, und es ſei, trog aller Verflachung und Ueberreizung d 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


21. Freitag, 


Geſchmacks, eines allmäligen Sieges unbedingt ſicher. Daß ſich 
dies immer mehr auch bei uns bewähre, daß dezennienlange 
Anstrengungen auf dieſem Gebiete almälig immer reichere Früchte 
tragen, daß der edlere, echte Geſchmack ſich mehr und mehr Bahn 
breche und zur Herrſchaft gelange: das ift die erfreuliche Hoffnung, 
welche an das ehrenwerihe künſtleriſche Streben ſich knüpft, aus 
welchem, namentlich in Provinzialſtädten, faſt allein derartige mu⸗ 
fitaliiche Unternehmungen hervorgehen, da ein nennenswerther mate⸗ 
rieller Gewinn nur in den ſeltenſten Fällen fie begleitet — Daß das 
Programm ein umſichtig und an ſich, wie mit Rückſicht auf die noch 
fortdauernde Trauerzeit wohl gewähltes geweſen, haben wir ſchon 
früher anzuerkennen Gelegenheit genommen. 
Ein vorwiegendes Intereſſe in demſelben beanspruchte zwei⸗ 
felsohne die hier ganz neue vor Kurzem erſt im Stich (in der 
ofmuſikalienhandlung von Bote und Boch) erſchienene große 
ymphonie in H moll, von Emilie Meyer. Und das mit voll» 
ſtem Recht. Wer in unſerer blaſirten und emanzipirten, vielfach 
zerklüfteten und revolutionären muſikaliſchen Gegenwart, deren ſo⸗ 
nannte Titanen (ſie halten ſich wenigſtens ſelbſt dafür!) unfrucht⸗ 
are Felſenſtücke zu wirtem Bau aufeinander thürmen, um den 
Olymp der Kunſt zu ſtürmen und die alten klaſſiſchen Götter von 
ihren Thronen hinabzuſtürzen und zu vernichten (freilich ein ver⸗ 
ebliches Beginnen, das nur mit dem eigenen Sturze der modernen 
Piamelsſtümer enden kann!) — wer ſagen wir, in ſolcher Zeit, 
den ernſteſten, höchſten, und — verhehlen wir's nicht, äußerlich 
undankbarſten Aufgaben der ſchaffenden Kunſt mit ernſter Neigung 
ch zuwendet, beweiſt ſchon dadurch echte Liebe zur Kunſt, offenbart 
4 dadurch ein eben ſo würdiges als beachtens⸗ und anerkennens⸗ 
werthes Streben. In noch höherem Maaße iſt das der Fall, wenn 
an ſo große Aufgaben eine Dame ſich wagt. Wir zählen ſo manche 
Komponiſtinnen. Aber die große Mehrzaßl derſelben beſchränkt fich 
auf Geſang⸗ oder leichtere Salonkompoſitionen, und ſelbſt die bei⸗ 
den Damen, von welchen uns größere Inſtrumentaltonwerke bekannt 
ſind (Konſtanze Geiger und Nina Stollewerk — beides Wienerinnen) 
haben unſeres Wiſſens nie auch nur den Verſuch gemacht, eine 
Symphonie zu ſchreiben. Fil. Emilie Meyer würde ſonach das 
Verdienſt gebühren, die Initiative in dieſem ſchwerſten Genre 
der Kompoftlion ergriffen zu haben, ein Verdienst, das um jo höher an⸗ 
zuſchlagen, als der Verſuch formell und materiell ſo wohlgelungen iſt, 
und eine eben ſo friſche und anmuthige Erfindungskraft, als ern⸗ 


Bekannt- 


Königliche Oſtbahn. 


ür die Unterhaltung des Oberbaues der kö⸗ 
Aigen Dubedn ſoll Die Lieferung von 
150,000 Stück Hakennägeln, n 
2.500 Stück Rundnägeln, Ä 3 5 
10,000 Stüct Suivenfchraubenbolgen ine 
Ja-oll hohe Schienen nebſt 50 Schrau- 
denſchlüſſeln und von = 
5.000 Stück Laſchenſchraubenbolzen für 5 
Jioll hohe Schienen nebſt 25 Schrau⸗ 
venſchlüſſeln 


lich vorgeladen. 
Der 2 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Johann v. Karlowski gehörige 
Vorwerk Przybyslaw, abgeſchätzt auf 


machung. Bureau III. einzuſehenden Taxe 
W am 27. F Bormitt. 10 Uhr Komité wendet ſich vertrauensvoll an den bes 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. waͤhrten Wohlthätigkeitsſinn der hieſigen Ein» 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer wohner, und werden des Endes von uns mit Legi⸗ 
aus dem Hypothekenbuche nicht erjichtlichen timation verſehene Mitbürger Sammlungen ent⸗ 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung |gegennehmen. Außerdem hat ſich der Herr Kom» 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns ni 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer 
Johann v. Karlowski wird hierzu öffent“ 


ermin am 5. Januar k. J. iſt aufgehoben. Kommiſſions⸗ Rath. 
Inowraclaw, den 10. Auguſt 1860. ommilf 


Königl. Kreisgericht, 1. Abtheilung. Janowiez, Pendant. Kaatz, Stadtrath. Klette, 


N 


* * 
Beilage zur Poſener Zeitung. 
geneigt, darin einen Vorzug zu erkennen. Denn was heutzutage 
auf muſikaliſchem Gebiet als genial in vollſtändiger Verkennung 
der Grundbedingungen muſikaliſcher Kunſt uns angeprieſen wird, 
iſt meiſt nur das Produkt mühſamſter Reflexion, im beſten Falle 
eines gedanklichen Schaffens, für deſſen prägnanten und eigenthüm⸗ 
lichen Ausdruck der Muſik entweder die Mittel überhaupt nicht zu 
Gebote ſtehen, oder für welches die Komponiſten trotz alles Ringens 
den rechten innerlichen Ausdruck nicht zu finden vermögen, während ſie 
an ſeine Stelle ein wirres Chaos, eine äußerliche, oft barocke und im 
tiefften Grunde unmuſikaliſche — die Form, der fie nicht mächtig find 
und die ſie deshalb für antiquirt ausgeben, und neben ihr die volle 
Klarheit und plaſtiſche Geſtaltung über Bord werfende, nur Klang⸗ 
effekte, und oft recht kraſſe, erzeugende Produktion ſetzen. Von dies 
ſer Genialität hat Frl. M. nichts, wenn ſie auch die orcheſtralen 
Effekte ſehr wohl kennt und dieſelben mit großem Geſchick zur 
Illuſtrirung ihrer muſikaliſchen Gedanken zu verwenden weiß. 

Die Melodie, die eigentliche muſikaliſche Sprache iſt es, die ſie 
mit Recht vorzugsweiſe kultivirt, ohne es an nicht ſelten intereſſan⸗ 
ter harmoniſcher Stütze, an guter, den Gedanken wohlnuaneirt 
auseinanderſetzender thematiſcher Arbeit, an friſcher, bisweilen recht 
pikanter Modulation ꝛc. fehlen zu laſſen. Dieſe Melodien find 
friſch und anſprechend, ſelbſt wo fie bisweilen an Bekanntes ge⸗ 


ſie, wenn ihnen auch hier und da (für die Symphonie) mehr 
Größe und eine breitere Führung zu wünſchen und das Verarbei⸗ 
ten kleinerer Motive durch ſchwungvollere Anlage zu erſetzen wäre. 
Wir haben dabei namentlich das ſonſt ſehr ſchoͤne Adagio und 
das friſche, kecke Finale im Auge, während der erſte Satz 
durch die feine imitatoriſche Ausarbeitung und Motivenver⸗ 
knüpfung bisweilen an großartiger, durchſichtiger Klarheit etwas 


einbüßt. Dabei geſtehen wir gern zu, daß eine ſtärkere Beſetzung 


des Saitenquartetts, als fie hier möglich war, für den Geſammt⸗ 
eindruck weſentlich hebend gewirkt haben würde. Die Ausfüh⸗ 
rung war im Ganzen eine ſehr gelungene, und dieſe wie das Werk 
ſelbſt fand lebhaften Beifall unter den Zuhörern. Die im Konzert an- 
weſende Komponiſtin ſprach ſich ſehr befriedigt über die Ausführung 


aus — und das will um jo mehr ſagen, als das Werk in der That 


dem Dirigenten wie dem Orcheſter feine leichte Aufgabe ſtellt. 
Ueberhaupt hat Herr Radeck mit ſeinem Orcheſter die Zwiſchen⸗ 
zeit mit großem Fleiße benutzt, und wir bekennen gern, daß die 
Geſammkausführung der Soirée auch in den übrigen Nummern 
eine ſehr wohl befriedigende geweſen. Das Allegro der Ouverture 
zum Waſſerfräger von Cherubini ward allerdings unbedingt zu 
langſam genommen, und auch ſonſt hätten wir, der Ouverture zu 
„Don Juan“ ſowohl, als der Beethovenſchen D dur - Symphonie, 
noch mehr Schwung und poetiſchen Hauch gewünſcht. Aber auch 
das wird ſich allmälig erreichen laſſen, wenn Dirigent und Aus⸗ 
führende auf dem betretenen guten Wege, wie zu hoffen ſteht, mit 
liebevollem Eifer fortſchreiten. Dr. J. S. 


In Folge ergangenen Aufrufs ſind in einer 
heute abgehaltenen Verſammlung hieſiger 


ſoll heiten entſtandenen Nothſtande abzuhelfen. Das 


ſionsrath Baarth zur Empfangnahme von 
Unterſtützungen bereit er lärt. 
oſen, den 24. Januar 1861. 
Das Komite, 
Annuss, Kaufmann. Au, Stadtrath. Baarth, 
Breslauer, Kaufmann. 
Hebanowski, Baumeiſter. 


lade ich 
Daleki, Dom- Vikar. 


Oberprediger. Dr. Matecki. Meisch, Magnu- 


im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden, et 
Die Offerten find bis zu dem Dienjtag 
den 12. Februar d. J. Vorm. 11 Uhr 
im Büreau des Unterzeichneten (auf dem hieſigen 
Bahnhofe) anberaumten Termine, portofrei, 8 
1 und Bi der Aufichrift: 
ubm r 
Eiſenzeng zu den Stofverbindungen 
der Schienen für die königliche Oft- 
bahn“ 
MB den unterzeichneten Oberbetriebs⸗ 
Inſpektor einzureichen. 


Taxe, ſoll am 


i igefügt ſein. 
terſchrift vollzogenen Bedingungen beigefügt je 
Die Oeffnung der eingegangenen Offerten er⸗ 
folgt zur —— Terminäftunde in Gegen aus den Ka 
wart der etwa perſönlich 
tenten. BR, 
Die Lieferungsbedingungen nebſt Zeichnungen 
des oben erwähnten Eiſenzeuges liegen im Bü ⸗ 


ldlich mitgetheilt. 
2 — — den 18. Januar 1861. 


Der Oberbetriebs - Juſpektor. Loss he gelegenen Reviertheilen findet ſtatt zu Penfongt sur junge Mädchen in Grün⸗ 
Grillo. Zielonka am 80 10 7 den 5 Fe⸗ Werne ba en Schl, den 1 
deverkauf. brnar © Das Beſtehen zweier höh. Töchterſchulen am Gutta⸗ 


Mittwo en 30. Januar 
10 Uhr in Liſſa neben der Wache ein Se 


wegen? 
nigl. Die 
lung der Kaufsſumme in pren 


v gert. 
Poſen, den 21. Januar 1861. 


ſchen Münzſorten 


Brennhölzern aus den Revieren 


— 


Di Niederlaſſung eines Arztes am hieſigen Pudewilz am 
Orte wird dringend gewünſcht, worauf die 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichts⸗Kommiſſion Poln. Crone. 
Die dem Schornſteinfegermeiſter Moritz 
eber gehörigen, hierſelbſt sub Nr. 14 und 
15 belegenen Grundſtücke, abgeſchätzt auf 5400 
5 hlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
on auf die Lieferung von Tune Pol en in der Regiſtratur einzufehenden hen moſaiſchen Glaubens Aufnahme bei der 


30. Juli 1861 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
folgten u 119 1 e 4 Präklufton 

ü ichzeitig die durch Un⸗ tens in dieſem Termine zu melden. 

Den Offerten müſſen gleichzeitig die durch Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihren Anse ufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
anwesenden Submit⸗ 8 bei dem Subhaſtakionsgericht an 


Poln. Crone, den 5. Jauuar 1861. * 

Holzverkau FT find. Der Haushalt wird nach jüdiſchem 
reau des Unterzeichneten zur Einſicht offen, auch Oeffentlich mefibtetenßer ne Kiefern · Ritus geführt. Meldungen werden von jetzt ab 
werden dieſelben auf porlofreie Anträge unent- Eichen., Birken. und Espen⸗Nußzholzenden und angenommen. 


olzkiaftern zu Schierholz, ſowie von ver. Sagen Kowis, 
en Brennbbtzerg ars I: um Zie.| Berlin, alte Schönpauferftr. 10, 2 Treppen. 


br; 
i ölzern aus dem Reviere] hi ttet mit 
„ Vorm, von verſchiedenen Brennbö ere pieſigen Orte, ausgeſtattet mit ſehr guten Lehr 
& Vorm we e en at: teäften, giebt den Eltern, welchen daran gelegen 
Dienſtunbrauchbarkeit ausrangirtes Rd. holzenden aus der Arnd au iſt, ihren Töchtern eine gute wiſſenſchaftl. Bil⸗ 


d öffentlich gegen baare Zah er: e 
B den 11. Febrnar c. früh 10 uhr; 
von Kiefern » Nupholgenden und verſchiedenen 


Jezierce 

Königl. II. Leibhuſareuregiment (Nr. 2)| ne und Steszew „Mädch. unterziehen. 

g eines ienſtag den 10. Fe⸗ 
bruar c. früh 10 Uhr. 

Zielonka, den 17. Januar 1861. 


szewicz, Kaufmann. edel, Proviantmeiſter. 
Caspar Ofierski. WIadislaus Simon. 
Tschuschke, Juſtizrath. 


Penfiondanzeige, 


Mer geehrten Kunden zeige ergebenst 
f an, dass ich jetzt wieder selbständig 
Einwohner die Unterzeichneten zu einem Komfté arbeite, und bitte ich um recht zahlreiche 


20,281 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt zu dem Zwecke gewählt worden dem durch die Aufträge, deren prompte Effectuirung ver- 
On okkeheifpein 51 e in unſerem Strenge des Winters und die herrſchenden Krank. spreche, . 
0 F. N. Ebel, Schneidermeister 
St. Martin- u. Wilhelmsstrassen-Ecke 78. 
————————— k — v 


Mein ſeit 46 Jahren hierorts beſtehendes 
Kurzwaaren⸗Engrosgeſchäft beabſichtige ich 
wegen vorgerückten Alters entweder im 
Ganzen recht bald unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen, oder auch im Einzelnen zu 
herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen und 
0 eflektanten hierzu ganz ergebenſt 
ein. Gleichzeitig mache ich das geehrte 
Publikum zur bevorſtehenden Karnevals⸗ 
zeit auf diverſe Gold- und Silberſachen, 
als: Frangen, Borden, Spitzen, Flitternzc. 
zu herabgeſetzten Preiſen aufmerkſam. 

Jonas, 


Vom 1. April ab finden wieder junge Mäd- empfiehlt in großer Auswahl 


25. Januar 1861. 


bereits in anderen Provinzen der Fall, in Anregung brächten. Für die jetzigen 
Verhältniſſe ſind die bisher gültigen bean e 4 K die ee 
zur Unterhaltung und e der Wege nicht mehr paſſend; io lange 
dieſe aber nicht im Wege der Geſetzgebung durch andere erſetzt find, will ſich 
Niemand Laſten aufbürden laſſen, die er bisher nicht zu tragen hatte, während 
mehrere Gemeinden die Leiſtungen, die ihnen nach dem Wortlaut des Geſetzes 
zufallen, ihrer notoriſchen Armuth wegen zu erfüllen oft nicht im Stande find, 
daher zur Aushülfe bei den Wegeverbeſſerungen oft meilenweit entfernte Ge⸗ 
meinden herangezogen werden müſſen. Im allgemeinen Intereſſe iſt es lebhaft 
15 wünſchen, daß die Wege zu beiden Seiten mit Bäumen bepflanzt werde n. 

or . au kam in der ſpäten Abendſtunde ein fremder Hund in den 
Schafſtall des Dom. Michorzewo und biß dort mehrere Schäferunde. Die 
Schaferknechte verfolgten den anſcheinend tollen Hund, indeß vergeblich. Die ge⸗ 
biſſenen Hunde find fofort erſchoſſen. 

5 Iten 24. Januar. [Handwerkerſterbekaſſe; Wuthz 
Krankheiten.] Am Montage fand hier die jährliche Generafverfammlung 
des Handwerker⸗Sterbekaſſenvereins ſtatt, wobei ca. 60 Mitglieder anweſend 
waren. Es find im vorigen Jabre im Ganzen bei dem Vereine 7 Sterbefälle 
vorgekommen, wofür aus der Kaffe je 20-30 Thlr. gezahlt wurden. Der ge⸗ 

enwärtige Kaſſenbeſtand beläuft ſich auf über 4000 Thlr. In Folge der gun. 
5 Situation der Kaſſe wurde der Vorſchlag gemacht, die Zahlungen bei 
Skerbefällen, deren höchſte Bi 30 Thlr. beträgt, zu vermehren, En aber 
auch noch den erkrankten Vereinsmitgliedern Arzt und Apotheke freizuſtellen. 
Eine Kommiſſion joll dieſe n en Gaben berathen und darüber Bericht erſtat 
ten. — In Groſtwo geriethen am Sonntag Abend 2 Eiſenbahnarbeiter, Brü⸗ 
der, in Streit, der ſo heftig wurde, daß, als der Eine den Anderen packte und 
ihm die Arme feſthielt, um ihn am Schlagen zu verhindern, jener dieſem nach 


0 dem Geſichte ſprang und ihm die Naſenſpitze abviß. — ärti 
mahnen, und zeugen von warmer Empfindung und reger Phantas | 3 0 5. — Gegenwärtig graffiren 


hier beſonders unter den Kindern im hohen Grade Maſern und Scharlachfteber, 
letzteres häufig mit tödtlichem Ausgange. Aber auch Lungenkrantheiten, nament- 
lich 17 en, find nicht felten. 

„ Nakel, 24. Januar. [Diebesbande.] Seit Jahren ſind hier nicht 
ſo viele Diebſtähle vorgekommen, wie in dieſem Winter. Vor einigen Tagen 
wurde die ganze Diebesbande, die hier die Verbrechen begangen hatte, ermittelt. 
Ein A nämlich, der ſeiner hieſigen Herrſchaft entlaufen, nachdem er 
ſich kleine Entwendungen zu Schulden kommen laſſen, wurde von der Polizei 
aufgefangen. Er geſtand, def er Mitglied einer Diebesgeſellſchaft ſei, der er 
bei Ausübung aller hier vorgekommenen Diebſtähle und nächtlichen Einbrüche 
Wachedienſte geleiftet und Anweiſung ertheilt habe. Die Diebe waren aus be⸗ 
nachbarten Dörfern, kamen Nachts zur Stadt und wurden von dem mit Lokal- 
kenntniß ausgerüſteten Jungen an die zur Ausführung der Diebſtähle bezeich⸗ 
neten Orte geleitet. Die meiſten geſtohlenen Gegenſtände ſind fortgeſchafft, 
doch ſoll ein Theil noch vergraben fein und hat der Junge auch die Orte ange 
geben, wo ſie liegen. Mehrere der Diebe ſind gleich zur Haft gebracht, die an⸗ 
deren waren flüchtig, find indeß geſtern auch feſtgenommen und ans Kreisge⸗ 
richt nach Lobſens abgeliefert worden. 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. Januar. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Szymanski aus Neudorf und Gene 
ralbevollmächtigter v. Chrzanowski aus Mechlin. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Kwilecki aus Oporowo, v. Zakrzewski aus Oſiek, 
v. 8 aus Dzierzazno und v. Bienkowski aus Smuſzewo. 
SCHWARZER ADLER. Rittergutsb. Rohrmann aus 1 0 85 Poſt⸗ 
halter Kunau aus Wreſchen, Gutspächter Szulczewskl aus Bogunſewo, 
die Gutöb. growiecki aus 5 und v. Pradzyüski aus Biskupice. 

STERN’S HOT DE WEUROPE. Die Gutsb. Badide aus Kolnow, 
v. Jargezewski aus Gluchowo und Wzdolski aus Warſchau, Komponiſtin 
Fräulein Meyer aus Stettin, Fabrikant Anagis aus Krefeld und Kauf- 
mann Storch aus Seipaig: 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr Frhr. v. Hiller aus 
Betſche, die Rittergutsb. Livius aus Turowo, v. Dobrzycki aus Babo⸗ 
rowo und Strauven aus Pawlowice, die Kaufleute Okto aus Leipzig, 
Baſtian aus Berlin und Kynaſt aus Nürnberg, die Gutsb. Wirth aus 
Kopienno, Iffland aus Chlebowo, Herſe aus Baborowko, Jacoby aus 
Trzeianka und Iffland aus Piotrowo. 


Bonquets 
mit Camelienblüthen à 15 Sgr., . 


kin und Ballbouquets von 5 Sgr. an, 
otillonbonquets à 1½ — 4 Sgr., ſo wie 
blühende Pflanzen billig in verſchiedener Aus⸗ 
wahl empfiehlt ©. Rückert 
Blumenhalle im Hotel de Rome. 
Ven 100 Stück ſtarken Eichen will ich Die Vorke 
verkaufen. Anfragen portofrei. 
Dom. Lopienno. Wirtn. 
Teiße Glacé-Herren-Handſchuhe A 12, Sgr, 
DIR dergl. für Soma 11 She par, 
bei Ned, I, Neueſtr. 3, 


De im Meyer Falkſchen Laden befindlichen 

Repoſitorien, Glasſpinde und Ladentiſche 

ſind (auch theilweiſe) zu verkaufen. Näheres bei 
Rudolf Baumann. 


8 Dod oy (Oſter-Cichorien), unter 
> Aufficht eines Beglaubigten des hiefigen jü⸗ 
en rg 2 die Eicho⸗ 
rienfabrik von L.. Voigt i 

Neue Königsſtraße Nr. 39. e 


dsberg. 


Das Neueſte in Kotillonorden und Lotteriegegenſtänden 858 


Ludw. Joh. Meyer. 


Unterzeichneten. Nähere Auskunft ertheilen V 


freundlichſt: 


erlin, 
Herr Rektor A. Horwitz, Roſenſtr. 12 in 
Berlin, 
Herr Dr. med. M. Jonas, Königsſtr. 305 
in Berlin, 

Herr Rab. Dr. M. Landsberg in Liegnitz, 
Herr Moritz Schreiber in Breslau, 
bei denen ſowohl, als auch bei der Unterzeichne 
ten Programme über die Bedingungen 2c. zu ha. 


Jo 


dung geben zu laſſen, die willkommene Gelegen 
heit dazu, was durch die geſunde Lage d. Ortes 
noch begünftigt wird. Eine mit Haus und Gar- ter direkter 


nn vefl. , bel. ſ. weg. näb. Ansk. a. H. 


in Grätz in portofreien Brf. zu wenden. 


Dr. Beringuiers 


KRÄUTER-WURZELÖL 


in Originalflaschen zu 75 Sgr. & 


Oſter⸗Cichorien. 
Zum jüdischen Oſterfeſt h 1 
ufficht des Berl — a 
ten ver), Fam. will fi) der Aufnahme von jung. binats Cichorien, mit dem Rabbinatsſiegel[ſaubern Golenciner 
Elt, und Vorm. die hierauf verſehen, anfertigen laſſen und bitte die Herren mann ſchen Haufe, Berlinerſtraße, aufmerkfam 

F. Sartı Wiederverkäufer, ſich rechtzeitig mit Beſtellun. zu machen. 


FF einzufinden, damit — 2 ſorgfältig und erer Hausfrauen. 
aug ug, e 2 annar 1861. (Fr grobes Gelcaftslotal m am Wil⸗ 


on engliſchen Neſpirators (Lungenfhüger), in der kalten und rauben 

Jahreszeit allen Bruſtleidenden nicht genug zu empfehlen, hält fein voll- 
Herr Seminarlehrer Piek, Roſenſtr. 12 inſſtändiges Lager nach den neueſten und beiten Konſtruktionen zu den reellſten und 
billigſten Preiſen zur geneigten Beachtung empfohlen 


Ludw. Joh. Meyer. 


Den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig 
zur Seite stehend, kann Dr. I, Beringuiers 
Kräuterwurzel-Haaröl als das Neueste 
der Kosmetik wiederholt angelegentlichst empfohlen 
werden und empfange ich fortgesetzt frische Zusen- 
Z dungen, 


Herrmann Moegelin, mana 


John Clay's Glanzleder⸗Paſta zur Erneuerung des Glanzleders, in 
Büchſen a 7½ und 15 Sgr., f . 
Feiner biegſamer Gummilack, 
Schu 20 
ercha: 
Schuhwerk wafſerdicht zu machen, empfiehlt 


a Fl. 3 Sgr. Für Galloſchen und alles 


irniß, a Topf 5 Sgr. Bei Näſſe oder Schnee alles 


Ludw. Joh. Meyer. 


N Eeingeſandt. 
Wir erlauben uns, unſere geehrten Mitbür- 
erinnen auf die vorzügliche Milch des äußerſt 
ilchkellers im Seide⸗ 


abe ich un ⸗ 
ab⸗ 


Herrn Aerzte aufmerkſam gemacht werden. . 1 ine Schneiderin empfiehlt ſich in und außer helmsplatze Nr. 16 ſogleich oder vom 
3 1 berförſterei. d „Näheres kl. Gerberſtraße 8, F. W. Wesenber msplatze Nr. gle 
Seen Der Di 5 1861. | Die nien 15 * Bea, förft 2 — 9 5 enberftunbe Alte Schönhauſerſtr. 6. April d. J. an zu vermiethen. 


2 


— = u: 
gan 2: yes ee — 


te nn 


2 


— — FTSE 


— 


„ Be wm m 


6 ö 4 5 
Vom erſten pe 1 1861 iſt im Hauſe am More Detonomie-Inf boten. ferner Nur für Gueſen und * umkreis be⸗ Une in matter Vera ehr Ms 50 u. Gd., 118 Br., p. Guede 4 Rt. bz u. 
alten Markt Nr. La 


59 die erſte Etage, ein Revierförſter, ein Gutsrechnungsfüh⸗ ſtimm Wiſpel, pr. Jan, Febr. 43 Febr., in Br., 75 Sept. Okt. 11 2 11% Rt. bz., 12 
welche bis jetzt Herr Liebote inne hat, be- rer und einige Gärtner können vortheilhafte 9185 Dir, dreimal € Si Dir Gneſen, 433 bz. u, Br., 1 1 5 br. „ April⸗Mal Br., 114 Gd. 
10 end aus 5 Piecen und einer engliſchen Stellen erhalten durch das Plazſrungs⸗Komptoir 585 ſteht's geſchrieben und wird geleſen: 444 bz., Mai Juni 445 bz. Spiritus ſloko ohne Faß 205 a 20%, Rt. bz., 
Küche zu vermſethen. Das Nähere bierüber von 7. enen in Berlin, alte Jacobs.“ Dein Sädel bleibt nunmehr für immer ‚gpieitns unverändert, mit Faß pr. Jau. p. Jan. 21 a 21 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Jan. 
iſt bei dem W des Hauſes, J. Bes- ſtraße 17. Gefüllet, und des Wiſſens Schimmer 201 bz., Febr. 20 bz., Din: 204 5 April br. 21 4 De Mt. bz., Br. u. Gd., 5. Air 
range m Hintergebäude wohnend, zu er.) = ee ig. 1105 ur BR ie 2 bz., Mai 20% bz. Mas- Juni 21 bz. 1 70 215 5 5 t. bz. 8 1 65 50 9 ln: 
abren gi usle rer, i. if, u a ogen a —— —— ũ — Amen rn nm nenn ril 2 Br. N 1 d ril» ai 
— — — Eine Gegen ui, 9a br, melden Und haft, bekehrtes Publikum, Poſener Marktbericht vom 25. Jan. X a 214 a 214 Rt. 991 Br. u. Gd. Sr Mai- 
D Sag 5 k url an ar den geil ä au e a A Fr 1e pr S Aug er ‚Si — 
t ucht zum l t. ' 8 
han a 99 u tige frank. Offerten werden durch d. Exped. Ein Lichtfreund it befliien, Weizenmehl 0. 5 1 0 ud 6 . 
FETT 8 d. Poſ. Zeitung sub v. . . erbeten. In le en 080 Ay g a enen 225 — 212 Keageumehl 0.30 3, d. u. f. 518 | 
Vom ab iſt zu vermiethen sm 1 mmer Tage ktek“ Wezen 2117, 6) 2020 — . 
Dort 3 Nr 55 im erſten Stockwerke, eine Viel Dank dem Kontragymmafiaften, Bruch- Weizen 210 — 25 — 
Wohnung, beſtehend aus drei großen Stuben Diga en Freiwilligen der Infanterie und Der ohne Ruh und 15 zu raſten, Rog den, ie Peter Sorte. 14 9 125.— n Jan. Es ae: 
nebft Küche und Zubehör. f be l 2 5 die mein 7717 bis iu fh ene rs la Ar 0 eh Rogge en le leichtere Sorte . 20 — 121 — + 1% R. g 
C0 e ,, RR BE 1:01 © e A Mn an 7588 
ee idat, mit hinreichenden ö den; gefchieht dies bis dahin nicht, do w 5 i Das hoch erfreute Publikum Kleine Gerſte 112 6] 120 — nach Qualität bz., 8öpfd. gelber p. Frühjahr 
ſehenſ, um allen D entſpre⸗ 9 e o werde ich Iſt dankbar, und fürwahr nicht dumm, Lafer. 24 —— 29 — 8. au 83} Gd., 33/85pfd. 81 Rt. b 
chen zu können, ſucht Oſtern d. J. eine Stelle die betreffenden Herren namhaft auffordern, Brächt lieber feine Kinder um, ocherbſen . . 1 22 6/125 — v v. 
als Hauslehrer. Gefällige Offerten unter 2. Hlapecki. Eh'r es wollt ein Gymnaſium. Futtererbſen . 15 — 17 6 5 lolo p. Jzpfd. 45— At. 2 
A. B. 4 3 poste rest. Halle a. S. 2. .. Plena, . 1 pf. p. 1 5 geftern Waben Ren b. 
m ͤ : K K ——— — ———— ˖ EBNLELLAWE . 0 004 00. . — f — 185. n.⸗Febr. 46 " 
777i A EIS DR AO EN ON ATIR ALS FR NS ADS OR NS ATS TNLATTR Saunen. JJ 25 8 er 80 Rt. 17 1 4 or N on 
ey € N N N \ 0 ? ommerrapd. une n — —— — — Juni 464 Rt. G 
ee e DE F RI EH RL RINH RI TINIRIEINY rr | ol el ale en — a as late p. 7OpfD. 46 4% 
r Für Leſegeſellſchaften, Journalzirtzel, öffentliche und Privat- L e 17 6/— 20 — 47 Rt. bz Frühj. 7 Mö . 1 
9 7175 >; Butter 1 Faß (4 Berl. 1 2 5.— 220 — Rt. Br., 680 fd. 43 
5 8 Bibliotheken. 8 5 0 a er Er) Ba Bl u a Le 1 19 0 8 Er. 2 
* .. ˙ 3 € Weißer Klee dl 3.6 == = 47%0pfd. 20 R 
} Leipziger Auftritte Ititung. e eee 
5 4 — F ge ja * 
{ = 1805 e 60 10 fd. 36 — Eu 10 fee Rt bi. u. S. p. F. 
} ; ebr. 114 Rt. Br Apel. Mal fl t. 
| Nachrichten über alle Exei niht, 10 Puldnde, P er ca der Gegen- ) am 5 5 5 1905 Dt de 2 ese 9 — Spiel loto ohne daß 20 Rt. ih & 
> 80 % Tr B p. J 
0 wart, über Cagesgeſchichte, öffentliches 10 geſellſchaſtliches Leben, 10 £ e 20 — 120, 5,— Febr. 204 Rt. Gd., p. Febr.-März 50 Nit. bz. 
win f d K. Ch ater und Mode. Die Markt⸗Kommiſſion. p. Frühjahr 21 Rt. Br. u. Gd., ai ⸗Jun 
Ä 2 ifenfchaft und Kauf, lud Cheate a Dip Ni. Gd. v. Juni» utt Zi 575 005 
{ ? 8 Mit jährlich über 1000 in den Tert ge gedruckten ze zeitgeſchichtlichen Abbildungen. 08 1 | Waſſerſtand der Warthe: Oſtſ. ff. 319.) 
Abonnementsbedingungen Bekanntmachungen 24. Ja 9 Breslau, 24. Jan. ut 1 . 
0 5 Für 3 ame (13 Nummern) 2 EUR aller Art finden durch die Illuſtr. — * 9 des 15 99 Her: B Mit 295 zn . derum Thauwelter Age erg 06, A*. 
0 For s Menge . 0... . 1104 4 (Aufl. 12,500) die weiteſte Verbreitung ce J Weißer Weizen ar om 90-94 Sgr., gel⸗ 
> 9 Jährlich 2 Si, nebſt Titel Na: betrage en die Inſertionskoſten für die c 1 ker 81-80 8189 Sgr. 
1 > 9 und Regiſter )))... 8 Nonpareillezeile oder deren Raum 5 Sgr. Roggen, 610205 3 Sgr. 
0 Sn, a auf die jeven Sonnabend. in ara 2 A Soliofeiten d . Produkten Börſe. Bere eis wein „weiße 55—-60 Sgr. 
erſcheinende Jluſtrirte Zeitung werden von allen Zuch- und Kunſthandlungen, 0 Berlin, 24. Januar. Nach amtl. ft 5 
6 fo wie von allen Poſtämtern angenommen. 0 feld Zur die Nallet e Le Ae 95 97 98 Gar 
| 7 it: pinzi koſtete iritus loko pr. nach Tralles * gr., 
1 Expedition der Juſtrirten Zeitung in Leipzig. n Fe Sommerrübſen 63—72— 80 Sgr 
6 VFC Biber ed. Rletamen de Oi At, nue 
85 N N 17 5 y 20} At. A del Rt., line r 
8 5 > — — — —— a b 21. N wi 20 Rt. „„ weißer or —12 Rt., mittler 13—1 
N für Pofen. Ttabkebeater. 1 22.55 . a Rt. ohne Faß. Rt., feinmittler 15—17 Rt., feiner 174—185 
be: 8 90 1 8 rn en 3 — 15 Freita 2 Fr om Balle a ee Dem aufn inne Bereimgung, SE ae? 205 20 0% Rt. Towel 9— 10104 5 Rt. 
err Pa orn. Nachm err ſei te vom Ballet. roße Poſſe 
Se a e Kir Gesang und Tanz in 4 Alten und 10 Bil Geſchäfts · de ger 1 * Die Aelteſten ggg K aufm annſchaft von 11 01 G0. Gd. (pro 100 Quart zu 80 % | 
. dern von Weirauch. ven 31% Staat» Schuldfd.  — 8 . der Börſe. ehen FOR u. Jan- 
1 Je Die neuen Delorationen find von Herrn Pre Preuß. 40 Se ehe — We — Berlin, 24. Jan. Wind: Weſt. Barome⸗ De „495 bz., Febr. Wiz bp u. Gd, 
bende 6 Uhr: Herr Kandidat Lemon. en um Viertenmal: Kieſelack und Neueſte 57 Preuß iſche Anl ih Ran a a ee ken sr ler (ig 15 Jun do. 5 . ai 4 45 
Ra $ 2 Jan. Abende 6 Uhr: 5 NN feine Ni iche reuß. 3 34% Prämien- Anl. 1855 Mae 8 "Beet it 70 a 82 Rt. |, ‚Rüböl loko 11} Br., p. Jan. u. Ian. + Febr. 
1 1 enſt: Herr Konſiſtorialrath Dr. Göb nnn Dofener 4 42 Dfandbriefe JO: 5 en toto 4Sk a 2,504 Rt., an. 498 a 11 0 Be An 1115 Br, Wirt pril 114 
Jun. Benn. 15 de e e Eichwald. Re * e En mn Bf Ju 
6 u neue — — — Febr. a h 1 d a . 
de S g 339% Wande, — — — Far e A 1 8 8 Fh er 20} 64, deb, ih . 
Freitag, 1. Febr. Abends 6 Uhr: Herr Pre- r Januar von 4 Uhr Weſtpr. 33 — 484 2 488 Rt. bz. 483 Br. 481 Gd., p. April 202; = April-Mai 21 Br., Mal⸗ 
„„ r Re pa e 36; = bie Jug 48 a 484 zl. bi u. Eb. 461 be, Sant 21 (Br. Oplebt. 
. oſener Rentenbriefe 914 — — p. Suni-Zuli 49 Rt. b 55 
EL inch. Gemeine. eu, Jan Für Thorpaſſage iſt beſtens geſorgt. Hin, e % Stade Seel Em. — 903 — 55 Gerſte 42 1 48 Rt. | Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Vor- u. Nachm.: Herr Paſtor Bbyringer, CE »..5+ Prov. Obligat. — 98 — Hafer loko 25 a 29 Rt., p. Jan. 27 Rt. Gd., Hamburg, 24. Jan. Weizen loko und ab 
Kemabend den 26. Januar zum Abendbrot . Provinzial-Ban aktien — — — p. Frühjahr 274 Rt. Br., 27 Gd. 8 Mai- Auswärts flau und ſtille. Roggen loko und ab 
In den ve ien der oben genannten Kirchen Iran, 2 einladet Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Alt. — — — und 273 Rt. bz. u. Br., . 1 2 N gb. Oſtſee unverändert und geſchäftslos. Oel Mai 
ſind in 'oche vom 18. bis 25. Jan.: 4. Hönig, Eichwaldſtraße. Sb chl. Eſſenb. St. Aktien Lit. A. — — — [ Rüböl loko 115 Rt. n. 25½, Ottober 26. Kaffee feſt; ſchwimmende 
N 1 — 2 2 weibl. Geſchlechts. — Prioritäts-Oblig. Lit. E. — — — 11 Rt. Br., 114 Gd. p. 12 „Mirz ö ede Rio 3800 Sack nach Gothenbur ver⸗ 
Geſtorben: 6 männl., 4 weibl. Geſchlechts. Donnabend den 26. Januar c. Eisbeine bei polnische Banknoten 873 — [Rt. Br., 11 Gd. p. April Mai 113 Rt. 17 kauft. Zink ſtille. 8 
Getraut: 5 Paar. S A. Herter, fl. Gerberſtraße. Ausländijche Banknoten große Ap. — - — — Br. u. Gd., p. Mai» Juni 115 a 115 Rt. b | 
ee „ IMbeiniiche, 4 ul 76 bz Waren- red. Anth. 0 — — Cöln⸗Minden [487 B Staats- Schuldſch. 37 85 = N 
Fonds- U. Aktienbörſe. — 2 — Weiner Bank-Akt 1 | 69} etw iz do. II. Gm. 4 > 55 learn enn. S 05% 100 * are Br. — 1 8 5 
Berlin, 24. Jan. 1861 uhrort⸗Crefeld 35 A 8 dee, auer S e 10 81, 5 n Ahle Mi Te 3482 8 M 1 8 do Z 2 
ala 8 7 FTC 8 5 eue Bad. 358l. do. — 29 
3 eg ard⸗Poſen % 8 Deflau.Ront. Gas. 921 im 65 3 11 0 794 — — Berl. Börsen Obl. 5 301 Deſſau. Prüm dul. 35 92 05 bz 
ttenv. D. 
ae Hüter 55 7 88 Want, 3 a und . ee 9 5 Niederſchleſ. Märk. 4 92 8 Ofpreußiſche 31 824 8 Geld, Eülber und Papiergelt, 
Aachen-Maſtricht 1 164 © e 10 anten ite 400. Speer do com. 12 8 do. 4 92 ba Friedrichsdor — IST UBB 
Amſterd. Rotterd. 4 b3 erl. Kaſſenverein 4 115 b Concordia 10: bb De 8 ommerſche Ri 97 U Hold Kronen 8. 4 
Berg. Märk. Lt. A. 4 92 b3 Bert Handels. Ge. 4 77 8 Magdeb.Beuerver. Ak 4.650 J. Ser. ) 1024 G do. nene 1 957 © ouiöd’or 09 6 
do. Lt. B. 4 — — Braunſchw. Bk. A. 4 | 614 G —— rde, rien Wilh 43 1004 G Poſenſche 4 1008 bz Sovereigns — 6. 1935 bz u G 
e , . 
erlin · Ha oburg. do. . 2 z 91 B. C. — lan 
Bert pordd. Magd. 4 (28.27 65 Dani Neis. 8.4 88. 8 Kb n ee de. Tit BK. 86} © Side 4 55 0 ro 
Berlin. Stein 1 101 armjtädter agſt, 4 66 G de. ft. E04 88 8 e te erg L. Si Na , 88 
Se nt 1 a ale ]211"86:@ Den a 8 8 155 Nan 4 151 W iſche 3 971 8 Br u ai A. — 9% G 
Brie Keße 4 48 5 do. Zettel-B. A. 4 | 924 m. 5 Se 185 3 250 2194 D tet in A) 
, , [iin Ben 
n. u desbk. 4 ; Fuer ginn N 
Coſ. Oderd (With.) 4 331 8 ilk Comm Ai 4 101.75 bz |be. 158 31 TH 6474 s Rene be. Se — — Poſenſche 41948 Deftr. Banknoten |—| 65 
do. amp. 1 7 8 Genfer Kred. Bk. A. | 20 9 do. Düſſeld. Elberf. 41 84 84 6 ene p 95 0 Kern. 11 4 ar Polu. Bankbillet — 87 
do. do eraer do. 4 67 do. II. En. — — .. b 
Nabe . Bas 5 8 5 othaer Dein be. 4855 8 do. Il. S. (. See 831 8 a. e 981 G Sale 5 1 90 1 Wechſel⸗Kurſe vom 24. Jan. 
udwig annoverſche do. 4 90 do. II. Seal — — r Chur eee : hm B 
Mandel. Halter. J fig i önigsb. Pe do. 4 | 805 G Berlin. Anal mr. 9648 Be E Ser 0.8 555 andi in W 
Mogpen, due 4 | 3-40 pig. Kreditedo. 4 58 etw bz u G 43 998 6} Stabe re & Aualärdiſche Bande, anb. BOORBE. beg aa nl BB 
Be 4 | b u uxemburger do. 4 B bed, 10 ů 4 G * 50 N 4 Seſtr. Metalliques 5 41 z do. do. 270 15 
in enburg 1 agdeb. Priv. do. 4 B d — — do. III. Em. 4 do. National-Anl. 5 si London 1ftr.3M.4 6. 18 bz 
Eee — ‚ri . ee do. 4 1 55 u B Berl. Pots. Mg. A. 4 | 93 8 Thüringer 4 1014 5 do. 250fl. Präm. O. 4 aris 300 Fr. 2 M. 3 78 bz 
Niederſchle, Mark. 4 92 bz erdbentfe de. ft © de. Li 5. 4 56 n AS etm ig m SflBien öf.W. 82 göh pe 
Niederichl. Zweigb.( 4 — — et. Kelch, do. 5 . b3 Benin Sten. f D 22 . e 1. 99 00 ag 100 2295 96 2 
do, r a | — — omm. Ritt. do. 4 56 eiw oz u [ do. 1 851 bi 905 luce Anl. 5 ö 44 f 17 
: 8 = 1014 b %Franf. 100 
E a a eg 
Litt, r . re re — — bz oln. ia 805 b do. 2 M. 4 99 
gi 1 1 RJ W „ BIEHSERE8 gane g 0 
0 arnowißſ4 28 8 Thüring. Bank- Att. 4 49 & Cöln⸗Mind 1001 65 185314 eee 
— 5 „Minden 45 1004 bz 95 15 fbr u. in S R. 4 36 Wa 90k. 8 T. — | 
2 vo aut 3 De 8 do. II. Em. 5 402 0 b3 In. Pein Sim 1855 2745 bz art. O. 50081. 491 8 [Bantsıer De Ti 
ei ſehr ſchwachem Geſchäft niedriger und die Haltung der Börſe durchweg matt. er as 59, 80. Gold —., Elifabethhahn 182, 00, Lombardiſche Eijenbahn 188, 00, „Rrebitlonfe 111, 00 


8 S — Bar der öſtr. Papiere ftellten fich heute erheblich niedriger, während ſich preuß. fie rt a. M., Donnerſtag, 24. Jan., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſtreichiſche Effekten nicht b 
Schluß ku Deitzeie, seen Bank- Aktien 514-501 bz. u. Gd. bla Ki nt 75 Br. | Brest e 1 b Staats Prämien. Anleihe 15 Preuß. 5 e ne Be Marta bafen-Berb 8 
ge. Aktien 8 ee Prior. Gh 1 — 10 85 a 1.924 Br = be 5 05. i D Hamburger Wechſel 878. Lo 1 Ay in AUT). „Darts chſel A Ahe Ben 
—. er e Lit, A. und r. dito Lit. B. —, 19585 Prior. Oblig. 854 Gd. Kreditbank 78. 1 ier 47 8 1% Spanier 60 
Die s Paint, Oblig. Lit. F. 9930 Br. dito Prior. Sblig. Lit. E. 741 Br. pie Li — er —. Koſei⸗ Rothſ dd 475. er 4 7t. st . alten . Span, ® bank v. 
dito Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm- Prior.⸗Obl. —. 1 m Saber 3 Dr u Oeſtr. Su d en 4 guet fer kr a EEE 94 ene g 10 4 
Tele Korreſpond Sahwigth. 910. 9 en 119. Neueſte bftertchiche ie 8815 Oeſtr. Eliſabethbahn 118. Rhein-Nahebahn 24 Wand 
graphifche Ar Hamburg, d 24. Jan., Nachm. 
2 2 Matt 
549 Meat e 62,80. e 1 oadbehn 255, 00 1854er Looſe 82, 25. | 44 0 A Se ag) = Beten en e . nr 1851 . | 
National Anlehen 7 74, 80. St. Ei Aktien⸗Cert. 285, 00. Kredit⸗Aktien 155, 70. 8 151, 00. Hamburg Wer 28 N 3 7 „ Ruſſen —. Vereinsbank 983. Wente Bank 783. Wacdeurg⸗ | 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. . lius Schlad ebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


22 
— 
88 
E 
4 
a 
9 
2 
25 
8 
on 
I 
8 
2 
9 
ne 


